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Belgrad den Zerben entrissen.
Generalfel- marschall o. Mackensen, General v. Gallwitz und k. u. k. General ttoevetz an
-er Zront gegen Serbien . — Mehrere deutsche Erfolge im Westen sowohl wie im Osten.

Die serbische Psychose.
, Me serbische Politik läßt sich nur alS eine geistige
Krankheit bezeichnen. Seit einigen Jahren hat dieses Land
seine geistige Gesundheit völlig eingebützt. Ein Beweis
dafür , daß es unheilbar krank ist, mag darin erblickt wer¬
den, daß es selbst in dem Augenblick keine Zeichen der Ge¬
nesung zeigte, als es vom Vierverband gezwungen wurde
^zugunsten des neu eingetretenen Mitgliedes Italien auf
einen großen Teil seiner Ansprüche an der Aöriaküste zu
^verzichten. Es hielt auch weiter mit einer Leidenschaftlich¬
keit ohne Gleichen an der großserbischen Idee fest und suchte
Äuch ferner sein Heil im Anschluß an den Vterverband . In

Artikel Leopold Mandls in der „Oesterreichischen
Mund schau" wird festgestellt, daß in Serbien jetzt nicht mehr
svom Frieden gesprochen wird. Im Gegenteil sind auch die
jalten serbischen Parteien mit der unheilvollen Militär-
Partei darüber einig, baß der Krieg fortzusetzen ist. Das
serbische Volk verwandelt sich mehr und mehr in eine mili¬
tärische Demokratie, die wegen gewisser sozialer Verhält¬
nisse ein praktisches Interesse an der Fortsetzung des Krie¬
ges Hat. Nachdem nämlich die serbische Armee mehr als 60
Prozent ihrer Offiziere verloren hatte, traten kleine Be¬
amte, Schreiber und andere Elemente der unteren Schich¬
ten in die Armee als Reserveoffiziere ein und erreichten
dadurch Stellungen , die ihnen in der Friedenszeit niemals
veschieden gewesen wären. Dadurch findet die Kricgsstim-
mung aber nur teilweise ihre Erklärung . Darüber hinaus
fehlen für sie alle vernünftigen Gründe . Es ist und bleibt
eine Psychose, ein krankhafter Zustand des ganzen Volkes,
das sich in Gegensatz setzt zu allen Forderungen der Ver¬
nunft und der Natur.

Der Rassen- und Nationalidee , die den Grund der gr
serbischen Forderungen bildet, kann nur unter ganz
stimmten Voraussetzungen die Berechtigung zuerkm
werden, als treibendes Element bei einer politischen 8
wegung zu dienen, nämlich, falls es sich um den Ansch!
von Volksgenossen Handelt, die unter unnatürlichen pol
zschen und wirtschaftlichenVerhältnissen leben und die V
einigung stürmisch verlangen. Das ist z. B. in Mazeüon
der Fall , wo Hunderttausende von Vulgaren ihren I

verlangen , weil sie wirtschaftl
pclrtrsch und sprachlich nicht nach Serbien , sondern n
Bulgarien gravitieren . Daß es unter den Österreich!
ungarischen Serben einige unklare Köpfe gibt, die sich eb:
falls die großierbilche Idee zu eigen gemacht haben,
^schon richtig. Das Attentat in Sevajewo hat uns Larü!
aufgeklärt . Aber die große Masse der Serben in Oeft
reich-Ungarn wollen von ihren „Befreiern " nichts iriff

fte durch die mannigfachsten Bande mit dem wirtscha
^ 3eifti8ett  Leben der Monarchie eng verbünd

sind. Mit demselben Rechte, wie die Serben ihre iüds
wischen Bruder befreien wollen, könnte es den Deutsch
einfallen, ihre deutschen Brüder in der Schweiz und <i

m  befreien , die sich in den staatlichen und wi
schaftlichen Verbänden, denen sie bisher angehürten . se
wohl fühlen und keinerlei Verlangen nach politischem A
lsthluh an Deutschland Derfpüten.

Die serbische Psychose hat aber bei diesem Volke all
rk " ken völlig verdunkelt. Selbst die wirtschaftlichen Plü
Serbiens sind von ihr angekränkelt. Wie allgemein l
ranm sein wird, nehmen in der serbischen Ausfuhr die Tic

die tierischen Produkte die erste Stelle ein. Hgupta
atzgebiet für alle diese Produkte ist aber weder der West

f Cften - denn Italien und Frankre
uns keine Abnehmer für diese Artikel, und in Rußland gi

• <Sc5nJeine  aenng - sondern der Budapester «,
^stärkt. Wie ein bulgarischer Publizist in d

^kambana neulich betonte, gehören das eigcntliä
HA * ' ” Unö  die Schumanöina wirtschaf
Handpŝ ungarischen Donaubecken an.  Daß d
geleitet fT! ien§' rotmt er ^er Saloniki oder die Adr
satz nack wohlverstanden unter Verzicht auf den A
-ine tra ^ 7 ^ - -ine besondere Blüte erreichen könnte,
fcrtilfc » " * m  6 '

Wenn aber ein Staat in diesem Grade krank ist, Laß er
dem ehernen Zwang der wirtschaftlichen und, setzen wir
hinzu, auch der geographischen Verhältnisse widerstrebt, und.
durch eine wirre nationalistische Idee verführt , dem wirt¬
schaftlichen Leben des Volkes eine falsche Richtung geben
will, so untergräbt er dadurch seine eigene Zukunft . Unter
den gegenwärtigen Verhältnissen ist eö nun wohl ausge¬
schlossen, daß Serbien von" seiner Krankheit so bald geheilt
wird. Seine Heilung kann nur durch drastische Mittel her¬
beigeführt werden. Eines der ersten jedoch, das in Anwen¬
dung kommt, ohne daß wir dabei einen Finger zu rühren
brauchen, ist der finanzielle Zusammenbruch Serbiens , für
den schon verschiedene Anzeichen sprechen. Es ist ganz na¬
türlich, daß dieser Staat zuerst in dem Punkt bestraft wird,
in dem er am augenscheinlichstengesündigt hat, nämlich in
seinem Wirtschaftsleben. ___ _ _ Dr . Schr.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 9. Okt., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Vermelles schlug ein starker

englischer Angriff  unter großen Verlusten fehl.
Bei einem örtlichem deutsche« Angriff wurde« südwest¬

lich des Dorfes Loos kleine Fortschritte  erzielt.
In der Champagne  griffen die Franzosen nach

stundenlanger Artillerievorbereitung die Stellung östlich
des N a v a r ; n g c h ö s t e s an, gelangten stellenweise bis
in die Gräben, wnrden aber durch Gegenangriffe
wieder hinansgeworfe«  und ließen bei erheb¬
licher blutiger Einbuße  1 Offizier «nd 10Ü Mann
als Gefangene  in nnsere» Händen.

In Französisch - Lothringen verloren die
Franzosen  die vielnmstrittens Höhe südlich Lcin-
trey;  1 Offizier und 70 Mann , 1 Maschinengewehr und 4
Minenwerfer blieben bei uns.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindsnburg.

Bor Dünabnrg ist Garbnnowka (südlich Jl-
luxtj und die feindliche Stellung  beiderseits des
Ortes in 4 Km. Breite erstürmt;  3 Offiziere, 1858
Man » sind gefangen genommen, 2 Maschinengewehre er¬
beutet.

In einem Gefechtbei Nefedy  ssüblich des Wiszuiew-
scesj wnrden 138 Gefangene cingebracht.

Von einer Wiederholung größerer Angriffe nahm der
Feind Abstand.

Heeresgruppe des EeneralfeldmarschaKs
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von Korelitschi,  sowie bei Bnsy und
Salnfzje  sind russische Vorstöße leicht abge¬
wiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Südwestlich von P i n sk sind die Orte K o m o r y «nd

Prykladniki im Sturm genommen.
Bei Wolka —Berezuianska  und südwestlich Kn-

chocka—Wola sind Kavalleriegefcchtc  im Gange.
Nördlich nnd nordwestlich von C z a r t o r y sk ist der

Feind bintcr den Stur  zurückgeworfen . Seine An¬
griffe nördlich der Bahn Kowel—Rowuo scheiterten.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Zwei Armeen  einer unter dem Generalseldmarschall

von Mackensen  ncugebildcten Heeresgruppe haben mit
ihren Hauptteilen die Save nnd Dona » übcrschri-
t e n.

Nachdem die deutschen Truppen der Armee des k. «. k.
Generals der Infanterie K o e v e ß sich der Zigcnnerinsel
nnd der chöhe südwestlich von Belgrad bemächii- t hatten, ge¬
lang es der Armee, auch den größte » Tcilder Stabt
Belgrad  in die Hände der Verbündeten zu bringen.
Oesterreichisch-ungarischc Truppen stürmten die Zita¬
delle  und den Norbteil Belgrads , deutsche Truppen
den neuen Konak.  Die Truppen sind im weiteren Vor¬
dringen durch de» südliche» Teil der Stadt

Die Armee des Generals der Artillerie v. Gallwitz
erzwang . den Donauübergang an viele» Stellen an der
Strecke abwärts Semendria «nd drängte den Feind
überall nach Süden vor sich her.

Oberste Hyereskeistiunü,

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 9. Okt. (Wolff-Tek.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind setzte gestern seine Augriffe gegen unsere
galizische «nd wolhynische Front mit starke« Kräfte« er¬
folglos  fort . In Ostgalizien führte er seine Dtnrmtrnp»
pe« gegen unsere Stellnnge « südlich von Tlnste «nd bei
Bnrkanow. Er wnrde überall znrückgeschlagen.
Oestlich von Vuczacz jagte «nser Artilleriefener ein
Kosakenregiment in die  Flucht . Auch bei Kre-
mieniez wiederholten die Rnsien ihre Angriffe mit dem
gleichen Ergebnis wie bisher . Das russische Fnfan-
terieregimeut  Nr . 140 wurde südlich von Kremie-
niez zersprengt.  Bei der erfolgreichen Abwehr ,der
rnssischen Vorstöße im wolhynische« Festnngsgebiet zeich¬
nete sich das Infanterieregiment Nr . 99 durch standhaftes
Ausharren in seinen stark vefchoffene» Grabe» besonders
ans . Die nördlich von Kolki vordringenden österreichisch-
ungarischen und deutsche» Streitkräfte warfen den
Feindwieder überden Styr znrück.  Die gestern
mitgeteilte Gefangenenzahl erhöhte sich ans 809 0.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag wiederholten die Italiener » n-

ter Einsatz srischer Truppen «och zweimal (den
Angriff gegen unsere Stellungen ans der Hochfläche von
Vilgerenth.  Als diese Anstürme unter schwere»
Verlusten znsammengevroche«  waren , gelang es
dem Feind nicht mehr , stärkere Kräfte vorwärts z» bringen.
Einzelne Kompagnien, die noch vorgingcn, wnrden mühelos
abgewiesen. Ruf der Hochfläche von Lafran»  stand der
Abschnitt von Vezzene nachmittags unter heftigem Gcschittz-
feuer. Auch im Nanme von Flitsch  beginnt sich das feind¬
liche Artilleriefener wieder zn rühren . In dem Abschnitt
von D o b e r d o wnrden zwischen Sam Martina «nd Polazzo
Annähernngsvcrsnche italienischer Handgranatenmänner
leicht verhindert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichifch-nngarische Truppen der Armee des Gene¬

rals v. Követz  drangen gestern in die Nordteile von
Belgrad  ei « «nd erstürmten das Bollwerk der Stadt,
die Zitadelle. Hente früh bahnten sich deutsche Kräfte von
Westen her den Weg znm Konak. Auf dem Schloß der
Scrbeukönige wehen die Fahnen Oesterreich-
Ungarns « n d Deutschlands.  Auch stromanfwärts
von Belgrad vermochte der das Ufer bewachende Feind nir¬
gends, den Verbündeten standznhalten. An der serbischen
Posowina nnd Macva wurde er von österrcichisch-nngar,
ischc» Streitkräfteu zurückgc morse«.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfcr»  Feldmarschallcntnant.

Esfad Pascha.
Lyon, 9. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel.j

Der „Nouvelliste" meldet aus Durazzo : Zahlreiche bul¬
garische und österreichische Agenten durchstreifen das In¬
nere Albaniens und versuchen dort die Bildung albanischer
Banden zu einem Angriff auf Serbien . Sie verkündeten
die Niederringung Serbiens durch die Armeen der Mittel¬
mächte und Bulgariens , die Rückkehr des Prinzen zu Wied
an der Spitze einer aroßen deutschen Armee. Mehrere die¬
se Agenten seien Essad Pascha ansgeliefcrt worden, der

ihnen mitgeteilt habe, er werde ihre Propaganda und jeden
Angriffsversuch gegen Serbien unnachsichtlich unterdrücken.

Zusammenziehung russischer Truppen gegen
Bulgarien.

Budapest , 9. Okt. (Tel,. Zens. Fft.)
Nach einer Meldung des Blattes „A Billag" aus Sofia

ind dort Bukarester Berichte eingelaufen, wonach in Obeffa
nnd Sebastopol große Truppenmassen eingctroffen sind und
dort umfassende Maßnahmen z» einem Ansriff auf Bul¬
garien getroffen werdes.
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Gleiches mit Gleichem vergelten.
Budapest, 9. Okt. (Tel . Zens. Frkf.)

Nach Meldungen aus Sofia haben der russische, der
französische und der englische Gesandte in Sofia den bul¬
garischen Ministerpräsidenten verständigt, das; ausschließ¬
lich der Mangel an Verkehrsmitteln die Heimbeförderung
der bulgarischen Untertanen derzeit unmöglich mache. Sie
ersuchten gleichzeitig, die für die Abreise der Untertanen
der Ententestaaten getroffenen einschränkenden Verfügun¬
gen aufzuheben. Raöoslawcw berief sich gleichfalls auf die
beschränkten Verkehrsmittel , betonte jedoch, daß er das Pas¬
sieren der bulgarischen Grenze mit Pässen jener Staaten,
die die bulgarischen Untertanen an der Erfüllung ihrer
militärischen Pflicht hindern , nicht gestatten könne. Die Ge¬
sandten haben die Antwort des Ministerpräsidenten nicht
zur Kenntnis genommen.

Saulus - Paulus.
Stockholm, 9. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .j

Der Petersburger „Birschewija Wjedvmosti" wird aus
Bukarest gemeldet: Ministerpräsident Bratianu will an den
Sieg der Alliierten im Westen nicht glauben und erklärte,
diese Meldung sei nur ein Irrtum der Telegraphenagentur.
Als einige Anhänger der Alliierten diesen „Sieg" feiern
wollten, drang Polizei in deren Häuser und verbot streng
irgendwelche Manifestation für die Entente . Ein rumä¬
nischer Diplomat versicherte dem russischen Korrespouöenteu,
Bratianu sei fest davon überzeugt, daß die Zentralmächte
siegen werden, und daß die russische Armee dabei vernichtet
werden wird. Bratianu hofft auch, daß die Zentralmächte
parallel zu ihrer Offensive in Serbien auch in Bessarabien
gegen Rußland losziehen werden. Rumänien wäre da¬
durch gezwungen, sich den Zentralmächten anzuschließen.

Amtlicher LLirkiWr Cgge?dmchL.
Konstantinopel» 9. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Das Große Hauptquartier meldet: An der Darda-
«ellenfront  beschoß unsere Artillerie bei Anasarta
feindliche Lager in der Gegend von Vujuk und Gemikli
und verursachte dort viel Unordnung und Schaden. Bei
Ari Bnrnu Fenergefechte der Infanterie und Artillerie mit
Unterbrechungen. — Südlich Sedd-iil -Bahr richtete eine
vom Feinde gesprengte Mine und das gewohnte Geschütz»

feuer gegen unfern linken Flügel keine« Schaden an. —
Ei» feindlicher Monitor  versuchte, Gallipoli mit in¬
direktem Feuer zu beschießen. Als er von unserer Artil¬
lerie, die das Feuer erwiderte, getroffen  wurde , ent¬
fernte er sich. — Sonst nichts Nenes.

Erschossene Spione.

saß wohl der Angriff bezeichnend sei für die militärische |
Regierung , die ihn veranlatzte, und daß es nie eine feigere I
Kriegsführung gegeben habe. Namens der englischen Re- I
gierung beglückwünschte er die Mannschaften wegen ihrer!
Tapferkeit . Solange England solche tapfere Seeleute He- I
säße, werde Britannien die Seeherrschaft behaupten. sBon I
der geringfügigen Tatsache, daß der Dampfer „Hesperian"»
gar nicht torpediert wurde, sondern auf eine Mine gelaufen»
ist, braucht natürlich ein so vornehmer Mann wie Runci- 1

(Telegramm unseres zur Westarmee entsandten Kriegs¬
berichterstatters.) _

Deutsches Großes Hauptquartier, 9. Okt. (Osten.)
In der Zitadelle von Lille  wurden vor einigen Tage«

der WeingrotzhändlerCamille Jacquet, der Unterleutnant
Erneft Deconinck, der Händler Georges Maertems. der
Arbeiter Silvere Berhnls , Einwohner Lilles, sowie der
Grubenarbeiter Panl Bnsiere aus Lievi« erschossen. Die
vier Erstgenannte« hatten trotz einer im Januar dieses
Jahres veröffentlichten Kundmachung einen englischen
Flieger, der im März bei Lille niedergegangeu war, ver¬
steckt«nd ihm nach Monate» zur Flucht verholfen, sodaß
er die feindliche Armee wieder erreichen konnte. Sie haben
außerdem französischen Soldaten, die hinter nuferer Front
ihre Uniform weggeworfen hatte«, zur Flucht ins Ans-
land verholfen. «nd mntzte« deshalb als Spione zum Tode
verurteilt werden. Bnsiere wurde vom Kriegsgericht znm
Tode verurteilt, weil er Kriegsverrat durch Brieftauben
trieb. Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Schon wieder'ma!.
Genf, 9. Okt. (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Wie die „Tribüne de Geneve" erfährt, ist der fra
Kr i e g s m i n i ste r M i l l e r a n d schleunigst in das eng¬
lische Hauptquartier abgereist, um Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Joffre und French
beiznlegen.

Englische Lügen.
Rotterdam, 9. Okt. (T.-U.-Tel.)

Aus London wird gemeldet: Der englische Handels¬
minister Runciman hielt in Liverpool bei der Ueber-
reichung von Geschenken an den Kapitän und die Mann¬
schaften des Dampfers „Hesperian" eine Rede, worin er
erklärte , daß er zu der Unverschämtheit des Angriffs auf
den Dampfer „Hesperian" nichts weiter zu sagen hätte, als

man keine Notiz zu nehmen. Schriftl .)

Der großzügige Zuchomlinow.
Hamburg, 9. Okt. (Eig. Tel., Zens. Hbg.)

Dem „Hamb. Fremdenbl." zufolge soll der frühere rus¬
sische Kriegsministcr Snchomlinow unter Polizeiaufsicht
stehen, weil Fluchtverdacht gegen ihn vorliegt. Seine Ver¬
untreuungen nnd Bestechungen bei amerikanischen Liefe¬
rungen sollen die Höhe vom 20 Millionen Rubel erreichen,

§arbige Zraizose«.
Wenn eines der im Kriege stehenden Länder seine

Menschenverluste auf Generationen hinaus kaum zu ersetzen
imstande sein wird, so ist es Frankreich mit seiner stagnie- '
renden Bevölkerung und seinem Geburtenrückgänge. LerW
nach Beendigung dieses für Frankreich besonders verlust-»
reichen Krieges noch mehr als bisher in Erscheinung treten»
wird. Dieser wunde Punkt der französischen Volkskrast f
war die Veranlassung, daß sich Frankreich schon seit Jahren!
systematisch bemühte, die farbige Bevölkerung seiner kolo-D
nialen Gebiete für Heereszwecke nutzbar zu machen. Jetzt
haben französische Abgeordnete der Regierung einen Gesetz¬
entwurf vorgelegt , der die Organisierung der farbigen kolo¬
nialen Bevölkerung zu Heereszwecken empfiehlt. Alle
schwarzen Untertanen der französischen Kolonialreiche sol¬
len in Zukunft alle Vorrechte französischer Bürger einge-
räumt bekommen, also Wahlrecht, Vertretung in den fran-
zösischen Kammern, französischen Gerichtsstand usw. Sie^sollen wie Weiße behandelt werden, dafür aber Steuern
zahlen und militärische Dienste leisten. Der Gesetzentwurf
sieht vor, alle diese auszuhebenden farbigen Mannschaften
während des kommenden Winters durch französische Offi¬
ziere ausbilüen zu lassen, so daß sie im nächsten Frühjahre
für die französische Kriegführung verwendungsbereit wären.!
Man berechnet, daß man von der Gcsamtbevölkerung Iran -.
zösisch-Westafrikas in Höhe von 13—14 Millionen Schwar¬
zen 300 909 Soldaten sofort auf die Beine bringe « könnte:!
Madagaskar , Rsunion , Französiich-Westindien und Guyana'
könnten sofort 499 999 Mann farbige Hilfstruppen stellen, ,L
und .2 v. H. der Bevölkerung dieser französischenKolonien»

Die VogesenWücht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

(1. Fortsetzung.> iRachdruck verboten.j
Keine Seele im ganzen Bezirk begrüßte so den Krieg

und die Notprüfung mit solch ungeteilter Freude wie der
junge Kapp. Jetzt erfüllte sich sein alter Lieblingswunsch,
er wurde Soldat und sicher auch bald Offizier . Dann ' würde
die stolze Mademoiselle Marguerite Masseran ihn nicht
mehr so von oben herunter behandeln wie bisher . Und auch
die Pfarrcrin würde ihm dann doch wohl die Tochter nicht
versagen können. Das und noch vieles andere ging dem
jungen Mann durch den Kopf, als er an der Seite seines
Freundes die alte mit Reben bepflanzte Stadtmauer ent¬
lang schritt und endlich vor dem hübschen Häuschen Halt
machte, das inmitten eines Gartens iag und aus dem den
beiden Eint .retenöen der Duft von Sommerrvsen und Li¬
lien entgegenschtug.

Hastig traten die beiden jungen Männer , der Sohn des
Hauses voran , in das Haus und in die Wohnstube. Wie
überrascht war aber Hermann , als er die sonst so gemüt¬
lichen Räume der Pfarrerswitwe all seiner Vorhänge, Bil¬
der und Zierate beraubt und völlig kahl fand. Die Polster¬
möbel waren mit weißen Tüchern überzogen, Madame
Pfarrer und ihre Tochter aber bemerkten sie erst nach eini¬
ger Zeit in dem nebenan liegenden offenstehenden Schlaf¬
zimmer auf dem Boden kauernd über ihre Koffer gebeugt.

Endlich kam Mademoiselle Marguerite auf die beiden
Eintretenden zu und begrüßte sie.

„Wie schön, daß ihr endlich kommt. Wir müssen näm¬
lich abreisen gleich mit dem nächsten Zug, die Franzosen
kommen!"

„Die Franzosen kommen?" lachte da Hermann , „nun
haben Sie es schon wieder mit der Angst wie vorigen
Sonntag bei der Mobilmachung. Es wird sich sobald keiner
über die Grenze trauen ."

„Da irren Sie sich aber sehr, mein lieber Freund ",
meinte das junge Mädchen, indem sie dem Oberförsters¬
sohn die Hand zum Gruße bot. „Ich gratuliere auch. Sie
haben natürlich bestanden. Der Krieg und die Notprüfung
machte Ihrer ewigen Examcnsnot für immer ein Ende.
Ich habe Sie immer bemitleidet, mein lieber Freund , ein
ifÄ ürotzer stattlicher Mann unter solch jungen Dachsen."

„Aber Marguerite ", schalt da die Mama, „wie magst du
nur so burschikose Ausdrücke wählen. Herr Hermann hat
sich seinen kindlich-frohen Sinn in der Schule bewahrt.
Und wie danke ich jetzt Gott, daß unser kleiner Alfred in
ihm einen großen, starken, stets hilfsbereiten Freund und
Beschützer finden wird ! — Ach, welche Todesängste stehe ich
aus , daß du, mein Kleiner — mein Einziger , partout ' zu
den Soldaten und in den Krieg willst." Madame Pfarrer
umarmte stürmisch ihren Sohn und brach in Tränen aus.

„Ich wollte Sie nur noch geschwind begrüßen", meinte
da der Försterssohn , indem er Anstalt zum Gehen machte.
Bei dem stürmischen Liebeserguß der Mama seines Freun¬
des fühlte er sich etwas unbehaglich. So behandelte man
doch keinen Kriegsfreiwilligen.

„3ctj will noch rasch rauf zur Schlucht und meinen El¬
tern Lebewohl sagen, mein Gepäck habe ich schon zur Bahn
gebracht. Heute abend mit dem letzten Zug fahren wir
beide zusammen nach Straßburg ."

„Und wir beide gehen mit", fügte Marguerite bei, d. h.
wenn die Herren uns mitnehmen wollen. Mutter geht zu
ihrer Schwester, der Frau Pfarrer Gellin, und ich, ich werde
in Straßburg auch Kriegsfreiwilliger ."

Hermann lachte ungläubig.
„Sie glauben es nicht. Sie meinen, ich sei keine so gute

Deutsche wie Sie , weil ich Elsässerin bin, und zuweilen
französisch rede? Da irren Sie sich aber sehr, ich habe mich
nämlich dem Roten Kreuz in Straßburg zur Verfügung
gestellt und bin dem Lazarett in der Höheren Mädchen¬
schule zugeteilt worden."

In Hermanns Gesicht malte sich lebhafte Freude , als er
das Mädchen so reden hörte.

„Aus baldiges Wiedersehen also", sagte er, indem er
Marguerite warm die kleine Hand drückte, so daß diese
eine Grimasse machte, als ob sie über seinen Händedruck
Schmerzen empfände.

„Auf baldiges Wiedersehen, ö. h. wenn Sie nicht unter¬
wegs von den Franzosen gleich mitgenommen werden."

Hermann lachte. Was die nur immer hatte mit ihrer
Franzoscnangst . —

Rasch schritt der junge Mann die Straße auswärts und
dann auf einem Fußpfad den Bcrghang hinan , so daß er
sich bald den heißen Schweiß von der Stirn trocknen mußte.

Alfred packte unterdessen zu Hause seinen Koffer und
half dann noch Mutter und Schwester. .Endlich waren sie

mit allem fertig und er Holte einen Packträger, der mit
seiner Karre die Sachen zur Bahn fuhr . Mutter und ;
Schwester begaben sich dann noch einmal zum Städtchen,J
um bei den nächsten Bekannten Abschiedsbesuche zu machen»

„Nun , mein lieber ", sagte Schwester Marguerite im?
Weggehen, indem sie dem Bruder zärtlich durch den schwar-D
zen Lockenkopf fuhr, „du wirst doch der Dame deines Her- s
zens, deiner Yvonne, auch noch ein letztes Lebewohl sagen..«
Bis du wieder kommst, hat die längst auch einen solche» L
Franzosenleutnant ."

Alfred errötete bis über die Ohren bei dieser Rede der
älteren Schwester, und als die beiden weg waren , schritt
er einige Zeitlang in großer Erregung die leerstehende
Zimmerflucht auf und ab, um dann schließlich vor dem gro¬
ßen Spiegel über dem Kamin stehen zu bleiben. Nervös
zupfte er sich seinen seidenen Schlips zurecht. Ob er na
dem schnöden Verrat des Charles Kvberle noch einmal da8
Apothekerhaus betreten durfte? Sein nationales Gewisse»!
sagte ihm ein striktes Nein, und doch zog es ihn unwider¬
stehlich hin zu der kleineren Schwester des Verräters , di«
ihm, jetzt fühlte er es nur zu deutlich, in letzter Zeit meh»
als eine Freundin gewesen war . Was konnte das schöne
Kind auch dafür , wenn ihr Bruder zu den Franzosen hielt!?
Yvonne hatte sich doch niemals mit ihren 17 Jahren in»
Politik gekümmert, ja, sie hatte sogar vom Deutschen Kaifttz
immer mit der größten Begeisterung gesprochen und au»
bei Kreisüirektors und Amtsrichters viel verkehrt. Si^
würde sicher einen Abschiedsbesuch von ihm erwarten , be-s
vor er in den Krieg ging.

Einige Minuten später stand Alfred auf dem Markts
platz des Vogesenstädtchens. Da lag neben dem Markt
brunnen , der aus vier Röhren sein Wasser in ein großes
Steinbccken ergoß, das dreistöckige Apothekerhaus, das w*,
seinem altertümlichen Erker und seinem aus frühere»
Jahrhunderten stammenden Steinportale einen aristokr»,
tischen Eindruck machte. Er warf einen Blick hinüber.

Oben auf dem Balkon saßen die beiden vielbegehrte»
Apothekerstöchter, Jeanette und Yvonne in weißen Klen
öern mit rot -blauen Schärpen, fein geputzt und frisiert , al
ob es zum Tanze gehen sollte. Ein junges Mädchen i»
einem Korbe frisch geschnittener weißer Rosen, blauer C»
nen und roter Nelken trat in das Haus . Was die Apothe
kers heute nur mit den vielen frischen Blumen wollte»
Einen Ball oder, m Sommerfest konnten sie Leute
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könnte man alljährlich zu Heereszwecken heranziehen.
700 000 Mann könnte man in Algerien und Tunis und
§80 000 Mann in Jndochina gewinnen. Aus Marokko und
Französisch-Zentralafrika könnte man 1 v. H. der Bevöl¬
kerung herausholen und auf diese Weise über iy2 Millionen
kampffähiger gesunder Menschen in die Reihen der fran¬
zösischen Soldaten stecken. Der Gesetzentwurf enthält auch
Vorschläge zur Unterstützung für die Familien der auf diese
Weise zu den Fahnen gepreßten farbigen Soldaten . Ob
sich die französische Kammer bei ihren letzten Beratungen
mit diesem Gesetzentwurf bereits beschäftigt hat, ist aus
den französischen Berichten nicht zu ersehen. Wir Deutsche
indes können dicke phantastischen Angstprodukte mit gelas¬
sener Ruhe betrachten, um so mehr, als doch wohl zu hof¬
fen steht, daß dann, wenn diese neuen Kolonialtruppen
ihre Ausbildung erhalten hätten, der Stellungskrieg , für
den allein sie brauchbar sind, vorüber kein würde.

Das Unglaublich sie und Unheilvoll  sie aber
ist, daß diese farbigen Franzosen dieselben Rechte besitzen,
dieselbe staatsbürgerliche Stellung einnehmen sollen, wie
die Söhne der „gravcks Nation", die sich einst rühmte, das
eiste Volk der Erde zu sein. Deutlicher konnte das heutige
Frankreich seine Verlegenheit und Ratlosigkeit der Außen¬
welt nicht zum Bewußtsein bringen , als durch einen der¬
artigen Gesetzesvorschlag, dessen Urheber, falls sie mit
ihrem Vorgehen Erfolg hätten, für die unabsehbaren Fol¬
gen einer Gesetzgebung, die den Schwarzen und den Far¬
bigen mit dem weißen Manne in staatspoli¬
tischer und damit auch in gesellschaftlicher
Beziehung auf eine Stufe stellt,  vor dem Richter¬
stuhle der Menschheitspflicht verantwortlich gemacht werden
müßten.

Kleine Ariegsnachrichten.
Mißernte des Bordeauxweins. Der Berichterstatter der

Londoner „Times" in Bordeaux meldet, daß die diesjährige
Weinernte im dortigen Gebiet vollständig mißraten sei. Be¬
reits im  Juli wurden die Weinstöcke vom Meltau befallen.
Auch:n normalen Zeiten ist diese Erscheinung häufig, aber
durch Vesprengung mit Kupfersulphatlösung wurde dann
ras Uebel bekämpft. Da in diesem Jahre jedoch die nötigen
Arbeitskräfte fehlten, konnte der Meltau fortwuchern. Die
Gesamternte beträgt nur ein Fünftel des normalen Er-,träges.
•rt\ 3r' c Kommende französische Anleihe. Nach dem Londoner
„Daily Chronicle hat man an der Börse erfahren , daß' d'ie
„-^ ^ s erwähntej fünfprozentige innere Anleihe in Frank-
Fer f °.n 96, Hundertstel ausgegeben werde-der Anleihebetrag ser unbegrenzt.

Englische.ßein-seligkeiten in Lhina.
(Bon unserem Sonderberichterstatter in China.)

Schanghai, 14. August 1918.
Wel? " unehrenhaften Mittel , die England in der ganzen
ggt bringt . um Deutschland zu ,,kne-

' " " ^ il auch in China von den hier ansässigen Enq-
toUtrT ^ eser Tage der Vorschlag ge-

Deuä '̂ Se sanken sollten die Annahme der von der
m Ä dank angegebenen Banknoten verwei-
R ^u. Dle Chinesen sollten von den Beamten britischer
Banken angewiesen werden, ihre deutschen Banknoten mr

der Deutsch-Asiatischen Bank zu bringen
Echeidende ^ SM ^ rt das deutsche Prestige in China einer Schlag geführt werden, und die deutsche Bank
g berabünk^ uu eines kleinen chinesischen Wechsler-
tümer L °Lk °n. - . EbenG wollen britische Hauseigen-lumer von oen chinesischen Mietern in Hinkunft Me An-
nafjme deutschen Geldes, das bisher bekanntlich in Cbina
Alle/ in °ö//offe/ ^ »a^ ? °s chinesische selbst, verweigern.
Namen bei d^ nL ausgesprochenen Absicht, den deutschen
linaen wir enin  Verruf zu bringen . Ob es ge°
überaus Dw deutschen Siege in Polen haben einen

v § 'uöruck im fernen Osten gemacht und dem
Gnüs geöftnetz Ü6er Me ^acht und Größe Deutsch-

Die Engländer sind wie ' die Kinder . Während sie a»?

Erfolgen der Deutschen in Polen beurbein
a aenüber" wie / Tag ,steigend7Wu7 allem Denttchen
L ^ nuber, wie die von unseren Armeen in Len Leib der
die Dwnieden se'chlagenen Wunden schmerzen. So wurden
^ .^7-Utschen aus den meisten Klubs , in denen Brisen die
^xbt  r7" rcr’ Mehrheitsvotum

iSlJÄSÄfps»
Mißbehagen Er füblte n» • ^ pfanö ein lebhaftes
Avonne jetzt zu bearüb/7 n }t xn-l n  Stimmung , seineiSE :-t £# 2ä=S.:S;
SSfiSgS =S ''SS

--Elh Bonjour Monsieur Alfred icki dar? mabr .
lreren zur bestandenen Prüfung! Der % §- SM7 =

*»« «wjiyj 44Ä ,wt S,M "»
'/Melne Tochter Avonne wird gleich kommen"

Sfeht T*»! ' «^ °usherr . Einen Augenblick blieb Altted°ue n. Wie überrascht war er aber, hier eine lan / 77
d̂ n d7/ 7 ^ binnen gedeckte silberfunkelnde Tafel 7 sin"
nur g77 " . ? °leu und Nelken festlich geschmückt war Wer
77 beute abend hier zu Tisch geladen war ? Das Sveiie

Sitte " L^ L eWt

rahmten Soi ^ el " einen großen goldum-leons 7 si» et e , nö diesem gegenüber das Bild Navo-
war. Ein starle77a7nsnk ? i^ "?^ ^^ "̂ Farben drapiertx Nosenöuft. lag über öem ganzen Raum
vor dvonne in das Zimmer. Ihr Gesicht strahlte
eine gewiss-! geliebten Freund sah, wenn sie auch

cvji >öerleHenheit nicht gan^ verbergen konnte
Avonne", begann Alfred Lebewohlzu .sagen, meine liebe
des Vaterlands Tr ’ Ä ôtfle öem  Rufem kiAi «SSÄSSS.̂ *unfern Äötfer'

(Fortsetzung folgt.)

der Krieg dauert . Was unsere Landsleute natürlich immer
mit dem Austritt aus dem Klub beantworteten . Bezeich¬
nend aber ist es, daß die englischen Freimaurerlogen nun
auch ihren deutschen und österreichischen „Brüdern " den
ferneren Besuch der Logen untersagten . Wenn das am
grünen Holze geschieht. . .

Im Falle des Schanghaier Ruderklubs allerdings ge¬
lang es den Deutschen, einen Gegenhieb zu führen. Die
Aufforderung der Engländer nämlich, den Klub während
des Krieges nicht zu besuchen, beantworteten die Deutschen
mit dem Verlangen nach sofortiger Rückzahlung der bisher
von den deutschen Mitgliedern geleisteten Eintrittsgelder
und Mitgliedsbeiträge . Das haben die Engländer ver¬
weigert, worauf die Deutschen erklärten , sie würden die
ihnen anvertrauten , dem Klub gehörenden silbernen Sieges¬
preise einschmelzen und verkaufen. Probatum est! Jetzt
freilich schreit alles, was auf englische „Fairneß " schwört,
über »«sportmäßiges Benehmen der „Hunnen". — Im
übrigen wird die Lage der Deutschen in China von Tag zu
Tag unangenehmer. Das Handelsverbot mit dem „alien
anemy" trifft uns schwer genug, die Haltung öe.r hiesigen
Engländer , die sich in überwiegender Mehrzahl befinden,
wird von Tag zu Tag feindseliger. Schon wurde der Vor¬
schlag gemacht, den Deutschen „nahezulegen", daß ihre An¬
wesenheit Schanghai verpeste,  daß es daher bester i-',
sie verließen die Stadt mit Kind und Kegel und zögen nach
dem vierundzwanzig Stunden entfernten Pu -Tu".

Je kritischer Englands Lage sich gestaltet, desto un¬
angenehmer wird unsere Situation hier werden. Und wenn
das siegreiche Vordringen unserer Waffen drüben in
Europa im selben Tempo fortschreitet wie bisher , so gehen
wir bitteren Tagen entgegen. Mögen unsere Tage
recht , recht bitter werden!  Gerhart.

Sie hat mir Treu' versprochen!
Ein Wort an deutsche Wehrmannsfrauen!

Deutsche Frauen , deutsche Treue ! Immer wieder klingt
dies beides zusammen von den Tagen unserer Väter her,
den alten, grauen Zeiten , da der Römer Tacitus die Rein¬
heit und Tagend der deutschen Frauen pries und bewun¬
derte, hin durch die Jahrhunderte — wir denken an die
zarten Weisen der Minnesänger , an unsere Volkslieder,
an manch Dichterwort aus neuerer Zeit ! — Deutsche
Frauen , deutsche Treue ! — Dies Zusammenklingen im
Liede ist doch nur ein Beweis dafür , wie im Bewußtsein
unseres Volkes beide als eine unlösbare Einheit mit¬
einander verbunden sind, Und es gibt ein gutes altes deut¬
sches Wort, das heißt: Getraute Treu ' die beste Treu '! —
Und nun sind seit mehr als Jahresfrist tausende, nein,
Millionen deutscher Männer draußen im Schützengraben
oder auf hoher See , und deutsche Frauen leben allein,
und haben eine große, verantwortungsvolle Aufgabe, mehr
als je zu zeigen, daß getraute Treue ihnen heilig ist, damit
neue Blätter hinzugefügt werden können zum Ruhmes¬
kranz der deutschen Frauen vor aller Welt! Es ist eine so
große, heilige Zeit , in der wir leben, und immer wieder
kommen Nachrichten von draußen , die da reden von Hel¬
dentum und Opfermut , von Hingabe, die sich selbst vergißt,
von Sreue bis zum Tode! Wenn dann unsere Herzen
höher schlagen im freudigen Stolz , daß wir Deutsche sind —
so kommt zugleich an unser Gewissen die Frage , ernst und
mahnend: „Sind wir hier in der Heimat unserer Helden
draußen wert? Können wir frei und froh bekennen? Es
G auch bei uns hier daheim alles so, wie es sein müßte? —
Wir entsetzen uns dann wohl über einzelne traurige Fälle,
da deutsche Frauen jetzt in dieser Zeit getrauter Treue
vergessen, aber wir wollen alle bedenken, wie jede einzelne
von uns — ich rede als deutsche Frau zu deutschen Frauen —
auf so vielen Gebieten jetzt Treue bewähren und beweisen
muß. Die Kinöererziehung liegt gerade jetzt, wo so mancher
Vater nimmer wiederkehrt aus dem männermordenöen
Kriege, so sehr in der Hand der Mutter ! Nur eine ganz
reine Hand kann da Segen stiften! Ihr Frauen , eure Kin¬
der sind euer heiliges Erbteil von dem, der draußen in
fremder Erde ruht — erzieht sie seiner würdig, gebt ihnen
euer Bestes, tut an ihnen euer Bestes, und ihr werdet
wieder und wieder erfahren , welcher Segen auf solchem
xun ruht . — Aber auch wenn der Vater wiederkehrt —
sollte er dann eine zuchtlose, verwilderte Kinöerhorde vor-

/Ee er seiner Frau vorwurfsvoll sagen müssen:
Was hast du aus unseren Kindern werden lassen? — Wir
wollen danach streben, daß solch düstere Bilder , wie ich sie
«er zur Warnung und Abschreckung zeichnete, niemals
Wirklichkeit werden mögen unter unserem Volk! — Jede
Frau , die rein und treu bleibt , still ihre Pflicht erfüllt,
ihre Last trägt und ihre Tränen weint , hilft mit zu einem

.̂ /rinnen , einem Siege in der Seele unseres
Volkes! Aber noch weiter soll und kann in dieser großen
heiligen Zeit der Einfluß der reinen , edlen deutschen Frau
reichen! Wie ein Volk verloren ist, unrettbar dem Verder¬
ben preisgegeben, sobald die Frau unsittlich wird, sich schäm-
los preisgibt und damit Giftsamen ausstreut ins heran-
wachsende Geschlecht, so kann die Einwirkung der Frau
Saat des Heils für^öie Zukunft streuen, kann der Jugend,
auch der männlichen, reinere sittliche Normen geben und
dadurch mithelfen, daß in einer späteren Generation immer
mehr das Ideal erreicht werde, gleiche reine Sittlichkeit
von beiden Geschlechtern zu verlangen ! Wohl darum jeder
deutschen Mutter , die ihrem Sohne ein Vorbild ist an Rein
heit und Treue und Frauenwürde!

Ist es nicht im Grunde ein Ehrendenkmal für die deut¬
sche Frau , für die Frau überhaupt , wenn sittliche Ver¬
fehlungen des Weibes als etwas ganz besonders Entsetz¬
liches empfunden werden? Liegt nicht hierin eine Wert¬
schätzung der Frau , daß gerade, weil sie uns so hoch steht,
"tr .es um so schmerzlicher empfinden, wenn sie fällt, wenn
sie nch selbst erniedrigt und in den Schmutz wirft?

Deutsche Frauen , deutsche Treue ! — Darum , ihr Schwe¬
stern, auf zu einem heiligen Kreuzzug wider alles Ge¬
meine und Unreine, anfangend bei euch selbst und eurem
eigenen Leben! Um eurer selbst willen, um eurer Kinder
willen, um der Zukunft unseres Volkes willen, helft mit.
jede einzelne, daß das Wort von deutscher Frauenreinheit
und -treue seinen guten alten Klang behalte, daß neben
deutschem Mannesmute und Heldentum edle Frauenwürde
hell leuchte in dieser großen, heiligen Zeit . Zeigt weiter
eure Treue auch in kleinen Dingen des alltäglichen Lebens,

un^ notwendiger Einschränkung und Ein¬
fachheit! Je treuer jeöe deutsche Frau jetzf ihre Pflicht
arlfi.T Häuslichkeit und Kinöererziehung , in mancherlei
Arbeit, die sie als Vertreterin des Mannes jetzt leisten

s" nttt ' die einzelnen traurigen
Ausnahmen, die ich vorhin erwähnte , eben als Ausnahmen

öer reine  Ehrenschild der deutschen
Lra» unbefleckt bleibe. Aber heiliger Ernst wird damit

uon  teber unter uns : deutsche Frauen müssen sich
selbst für zu gut halten, um in dieser großen Zeit an
nichtigen Tand ihr Herz zu hängen , an lärmenden Ver¬
gnügungen Freude zu finden , oder gar auch nur mit einem

^banken sich selbst zu erniedrigen . Man sagt
b7tti77r" 9 r** ^ ^nnersache: ja , aber ebenso auch einehe iye Angelegenheit der Frau : je treuer auch wir unsere
uuser/s Volkes^ ' ° me5t tvaä*n wir feei »»m Siege

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. Oktober.

H| Kricgserdgitiffe vor einem Zähre. M
10. Oktober.

Heftige Kämpfe bei Lille. — Einzug der Deutschen in Ant¬
werpen. — Panik in Warschau. — Die Japaner auf de«

Marschallinseln.
Aus Lille  hatten sich die Franzosen zurückgezogen,

und die Deutschen fingen nun an, die Stadt zu besetzen.
Indes nahten während der Besetzung französische Reiter¬
scharen und es entspann sich nun ein wütender Straßen¬
kamps, soöaß die Deutschen die Stadt wieder räumen muß¬
ten. Die Folge war die erneute Beschießung derselben, die
nun anhielt und großen Schaden anrichtete: die Franzosen
erwiderten das Feuer und suchten die Stadt zu halten,
was ihnen jedoch nur noch zwei Tage lang und auch nur
teilweise gelang. An diesem Tage morgens sechs Uhr er¬
schien der belgische Kommandant von Antwerpen: woher
er kam, ist bislang unbekannt geblieben. Jetzt kam es
endlich zur förmlichen Kapitulation  der Festung: die
deutsche Fahne wurde auf der Kathedrale gehißt, und cs
fand der Einzug der Deutschen in Antwerpen statt. Die
letzten noch nicht übergebenen Forts wurden beseht. So
war nach nur zwölstägiger Belagerung das „uneinnehm¬
bare" Antwerpen bezwungen. Rund 40 000 Mann belgischer
und englischer Truppen aber wurden in Holland nach
ihrem Uebertritt üb r̂ die Grenze interniert . Die Holländer
hatten den Fall vorausgesehen und ihre Vorbereitungen
getroffen. Auch für die zu erwartenden Flüchtlinge war
in hochherziger Weise vorgesorgt worden. — An diesem
Tage sah sich die deutsche Regierung genötigt, in einer
Denkschrift an die Neutralen Stellung zu nehmen zu dem
englisch-französischen Aushungerungsplan gegen Deutsch¬
land, worauf die englischen Maßnahmen zur Unterbindung
jeglichen Handels mit Deutschland hinausliefen. Die deut¬
sche Regierung erklärte , daß sie den flagranten Rechts¬
verletzungen gegenüber sich geeignete Maßregeln Vor¬
behalte. — In W a r scha u, das bislang wenig vom Kriege
gespürt hatte, griff an diesem Tage eine ungeheure Ver¬
wirrung platz. Zuerst hatte es geheißen, die Russen woll¬
ten sich aus Warschau zurückziehen, dann aber war plötz¬
lich Großfürst Nikolai Nikolajewitsch angekommen, und
dieser hatte die Verteidigung der Stadt bis zum Aeußer-
sten befohlen. Nun begann eine allgemeine Flucht Hals
über Kopf, zumal ein über der Stadt erschienener Zeppelin
die Lage noch schlimmer machte. — An diesem Tage fand
eine starke Beschießung der montenegrinischenStellung auf
dem Lovzen statt, unterstützt von den österreichischen Bat¬
terien in Cattaro . — Das japanische Marineministcrium
meldete die Besetzung der Marschallinseln in der Südsee
aus „militärischen Gründen " : was trotzdem keinen Zwei¬
fel läßt, daß es sich um einen Raub handelte.

k) erb st!
Wieder beginnt die Zeit des Müdeweröens, öes Ruhen.

wollens in der Natur . Nichts kann uns darüber hinweg-
täuschen! Nicht das rote Weinlaub , das sich an feuchte Haus¬
mauern schmiegt — leuchten seine Blätter nicht wie die
trügerischen Rosen auf den Wangen Schwindsüchtiger? —,
nicht die Sonne , so warm sie noch einmal ihre Strahlen
spendet — nicht das Lied des Aufruhrs und der Kraft, das
die gewaltigen Windstöße singen —. Es geht zum Winter.
Der Herbst ist da. Hineingeschlichenkam er in die Sommer¬
tage — der Spät -August blinzelte ihm vertraulich zu wie
einem Verbündeten . Noch merkte man ihn nicht. Man
freute sich an den ersten feinen Farbenstrichen, die er fast
liebevoll dem Laubwerk zeichnete. — Nun ist er da. Und
niemand hat die Macht, ihn fortzuschicken, so unerwünscht
auch manchem sein Kommen ist.
- „p  H " bst! Zeit der Reife — aber auch Zeit öes Ver¬
falls. Wohl reiften golden die Früchte, aber sie wurden
fremd dem mütterlichen Stamm . Ein anderer durfte sich
ihrer freuen ! O! Wanderungen durch herbstliche Alleen!
Die Feuchtigkeit der Morgennebel lagert dunstig auf den
Kronen der Laubbäume . Müde senken sie ihre Arme, wie
Frauen erschüttert vor ihrem Schicksal stehen! Zu ihren
Füßen breitet sich ein weicher, falber Teppich, in dem eiliger
Wanderschritt versinkt. Ein sägender Windstoß spjelt den
Flüchtigen, Heimatlosen , Gelben und Braunen zum letzten
Tanze auf. Wahrlich, auch ein Totentanz ! Von allen Bäu¬
men wirbeln ihnen Gefährten zu. O! Melodie öes Ver¬
gehens! Braune , graue , klagende Töne in der kalten, feuch¬
ten Luft! — Die Himmel hängen voll dunkler Schleier.
Schwer drücken sie auf die herbstliche Ebene — durchtränkcn
dre Wälder, kriechen an grauen Mauern entlang — ziehen,
eine graue Schar, durch die Straßen und Gassen morgen-
lrcher Städte.

O! Ihr Kirchhöfe — Stätten des Verfalles, Mahner der
Vergänglichkeit zu jeder Jahreszeit . — Ziel unserer Wan-
oerung! Gärten öes Toöes ! — Auf eure Gräber sinken
die fallenden Blätter wie zarte Liebkosungen weicher Hände,
rieseln die Nebel wie Tränen ewigen Schmerzes der Gott¬
heit. — Ihr Kirchhöfe — erscheint mir in dem Schmucke der
Herbstlichkeit— als die ewigen Geliebten der Götter ! O!
Stille öes Herbstes ! Nicht unterbrochen durch schallende,
verlockende Weisen der gefiederten fahrenden Sänger —
nicht unterbrochen durch die Melodie keimenden Lebens, öi'e
durch die steigcnen Säfte öes Frühlings klingt — oder durch
heiße Tage des Sommers wulst. Nur ein Laut ist in dieser
Stille — ein gleichmäßiger, tropfender Ton. Das Geräusch
des Fallens . Fallen die Blätter , fallen die Früchte, fallen
Regentropfen, zur Erde zurück — in ihren ewigen Schoß
hinein. O! Stille öes Herbstes!

Aber plötzlich heult auf diese Stille ! Es ist in ihr ein
Brausen wuchtigster Leidenschaft ein Ringen furcht¬
barster Kräfte —. Das ist die Melodie des großen Streitens
an unseren Grenzen , das sich mischt mit den Matten und
verklingenden Akkorden des Herbstes. Herbst — Zeit der
Reife — Zeit der Stille ! Zeit der Einkehr! — Die Zeit
kam, und sie stiegen zu Grabe , alle die duftigen, zarten
Gefährten der lauen Sommertage — es alterten die kraft¬
vollen Bäume und wurden leer. — Aber der Mensch wartet
nicht ab die Zeit seines Vergehens . Seine Jugend , seine
Kraft, seine Frische wirft er hinein in das dunkle Land,
von dem wir nichts wissen. — Heldenscharen drängen sich
zu den Pforten der Ewigkeit. Ist dies nicht ein Ver¬
gehen?

Wo gingen sie hin , deren Schritte verklangen in gleich¬
mäßigem Soldatentritt — wir sehen sie nicht mehr. Ihre
Straße verschwand hinter dem Berge. Nun müssen wir um
sie trauern im Herbst. O, unser , die wir zurückblieben, nur
ist der Herbst. Sie gingen mit Siegfriedsschritten durch das
tiefe Dunkel , an das unsere Augen nicht gewöhnt sind.
Aber sic zwangen das Dunkel zur Helligkeit. Ihnen ward
das Götterwort : es werde Licht, durch ihr Heldentum.
O, strahlender Sieg über Vergänglichkeit!

O Herbst — Zeit der Reife — Zeit der Stille — Zeit der
Einkehr! Du bist nicht der .Weg zur Starrheit des Todes
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Aus deinem Verfall ringt er sich los , der lächelnde Licht¬
gott, zu neuem Leben, zu neuem Siege . — Sei gegrüßt,
o Herbst!

Akademischer Hilfsbund. Wie uns geschrieben wird, ist
vom Hauptaussch'uß des Akademischen Hilfsbundes unter
dem Vorsitz von Dr . Hugo Nötiger,  M . d. R., in Berlin
an eine Reihe hiesiger Akademiker das Ersuchen gerichtet
worden, auch in Wiesbaden eine Ortsgruppe des Akade¬
mischen Hilfsbundes in die Wege zu leiten. Die mit den
Vorarbeiten vorläufig betrauten Herren sind zurzeit da¬
mit beschäftigt, die Briefadressen der Vorstände aller  aka¬
demischen Vereinigungen und Vereine — ohne Unter¬
schied des Berufes , der Partei oder der Re¬
ligion — zn ermitteln , um eine Versammlung zustande¬
zubringen, in welcher weitere Schritte zur Förderung
dieses Werkes der Barmherzigkeit zu beschließen sein
würden.

Alle ehemaligen Offiziere, Sanitätsoffiziere und
Militärvcamten, soweit sie bis jetzt noch nicht zum Militär¬
dienst herangezogen wurden und später als 8. September
1870 geboren worden sind, haben sich am 11. und 12. Okto¬
ber, vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 4 bis
6 Uhr beim Bezirkskommando, Bertramstraße 3, Zimmer
Nr . 48. zu melden.

Die Kommission für Kriegswitmen- und Waisenfürsorge
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Abteilung 4 beabsich¬
tigt in allernächster Zeit mit den bereits vorbereiteten
Lehrkursen  zur Befähigung als Hauspflegerin und
Pflegemutter zu beginnen . Durch diese Kurse, die aus
ärztlicher und hauswirtschastlicher Belehrung bestehen wer¬
den, hoft man, den Kriegswitwen einen befriedigenden
und lohnenden Beruf zu schaffen und zugleich den mutter¬
losen Kindern und Vollwaisen ein Familienheim zu er¬
halten, statt sie in die so überfüllten Anstalten unterbrin¬
gen zu müssen. Aus dem Erträgnis der ' Nagelung des
„Eisernen Siegfried " wird ein Teil dazu Verwendung fin¬
den, um diesen Zweck zu erreichen. Die Lücke in der Wies¬
badener Fürsorgearbeit , die sich besonders während des
Krieges fühlbar gemacht hat. die organisierte Hauspflege,
würde auf diese Weise ausgefüllt und die Schwierigkeit der
Unterbringung von Pflegekindern behoben werden.

Für die Tannenbcrgspende hat ein hier weilender Kur¬
gast aus Schweden  100 Mark gezeichnet, ein Zeichen,
welcher Sympathien Generalfeldmarschall von Hinden-
burg und sein tapferes Heer sich auch im neutralen Aus¬
lande erfreuen. Auch sonst sind der Tannenbergspcnöe im
Laufe dieser Woche noch viele Gaben zugeflossen. Das Lie-
beswerk, das mit ihr geplant ist, bedarf aber noch der wei¬
teren eifrigen Unterstützung, um der großen Taten wür¬
dig zu sein, die unser Ostheer vollbracht hat. Weitere Spen¬
den sind darum sehr erwünscht. -Wer noch nicht gezeichnet
hat, möge sich beeilen. Die Liste muß am 15. Oktober ge¬
schlossen werden.

Hohe Bntterpreise. In den letzten Tagen sind dis
Vutterpreise in geradezu fabelhafter Weise in die Höhe
gegangen. Die Hausfrauen werden aber einen kleinen
Schrecken kriegen, wenn sie hören, daß das noch lange nicht
das Ende ist. sondern daß in der nächsten Woche noch weitere
Preissteigerungen bevorstehen. Wir hatten Gelegenheit,
uns zu überzeugen, daß der Preis für Butter ab Hol¬
land  am 5. Oktober 2,45 Mk., am 6. Oktober 2,65 Mk. das
Pfnnö betrug und von heute ab 3,00 Mk. betragen soll. Das
ist in wenigen Tggen ein Preisunterschied von 55 Pfennig,
den der Kleinhändler  anlegen muß. Er trügt also
nicht die Schuld an der Verteuerung , wohl aber nützt das
neutrale Ausland,  das uns mit Butter versorgt, die
Konjunktur aus . umsomehr als die Nachfrage von allen
Seiten , auch aus den feindlichen Ländern, sehr stark ist.
Unsere einheimischen Produzenten  sind leider
auch rncht mehr in der Lage, allen Anforderungen gerecht
zu werden, da die Milcherzeugung und demgemäß auch der
Butterertrag infolge des Mangels an geeigneten
Kraftfuttermitteln  stark zurückgegangen ist und
voraussichtlich in der nächsten Zeit keine Aufbesserung er¬
fahren wirb . Viele Landwirte haben ihren Bestand an
Milchkühen eingeschränkt. Es lohnte sich nicht mehr, sie
durchzufüttern bei der geringen Milchmenge, die sie her¬
gaben. Wo die Hauptschuld liegt, daß dies so kommen
mußte, wollen wir nicht weiter untersuchen, bedauerlich ist
es, daß es so gekommen ist. Die Hausfrauen müssen sich
jetzt daran gewöhnen, ihren Butterbedarf aufs äußerste ein¬
zuschränken, bis wieder bessere Zeiten kommen.

Kunstausstellungund Gemäldegalerie. Der Magistrat
hat beschlossen, den Verwundeten der hiesigen Lazarette
freien Eintritt  in die Gemäldegalerie und die Kunst¬
ausstellung im Museum zu gewähren.

Postscheckverkehr. Im Reichspostgebiet ist die Zahl der
Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende September 1915
auf 109 592 gestiegen. (Zugang im Monat September 681.)
Auf diesen Postscheckkonten wurden im September gebucht
1998 Millionen Mark Gutschriften und 1975 Millionen
Mark Lastschriften. Bargeldlos wurden 2169 Millionen
Mark des Umsatzes beglichen. Das Gesamtguthaben der
Kontoinhaber betrug im September durchschnittlich 270
Millionen Mark . Im internationalen Postüberweisungs¬
verkehr wurden 4,4 Millionen Mark umgesetzt.

Gewerbeschule Wiesbaden, Kunstgewerbeabteilung.
Die regelmäßigen Ganztages-Unterrichtskursefür Archi¬
tektur, Raumkunst, graphisches Entwerfen , Satz und Druck,
Pflanzenzeichnen, dekoratives Malen , kunstgewerbliche
Entwürfe und Arbeiten, Moöezeichnen usw. finden auch
im bevorstehenden Winterhalbjahrstatt. Das Belegen ein¬
zelner Unterrichtsfächer ist gestattet. Anmeldungen sind
in der Geschäftsstelle der Gewerbeschule Zimmer 10 zu be¬wirken.

Fachkursus für Gärtnerlehrlinge. Der Unterricht für
Gärtnerlehrlingc findet auch in dem jetzt beginnenden
Winterhalbjahr wieder an der Gewerbeschule statt An¬
meldungen hierzu sind an die Geschäftsstelle der Gewerbe¬
schule umgehend zu richten. Der Unterricht beginnt Mon¬
tag, 18. Oktober.

Ordensverleihung. Herrn Oberlandmessera. D. Schütz
wurde der Rote Adlerorden 4. Kl, verliehen.

Silberne Hochzeit. Der Schutzmann Wilhelm Schuck
und dessen Frau Katharina geborene Sänger feierten am
9. Oktober ihre silberne Hochzeit.

Rechtsungültige Vorschriften in Gemeindesteuerord-
uungen über indirekte Steuer«. Neue Grundsätze des
Ob Verwaltungsgerichts  bei der Genehmigung
von Stcuerordnngen über indirekte Steuern und der Er¬
teilung der Zustimmung zu ihrer Genehmigung sind in
einem Urteil des Zweiten Senats des Oberverwaltungs¬
gerichts vom 2. Oktober 1914 ansgesprvchen. In dem Er¬
kenntnis ist ausgeführt : In der sogenannten Mustcrord-
nung (Nöll-Freunö , Kvmmunalabgabengesetz, 7. Auflage
S . 602 ff.), welcher sich die Steuerordnungen der Gemeinden
in der ersten Zeit nach Erlaß des Kommunalabgabengesetzes
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eng anzuschließen pflegten, sind durchweg feste oder nach
festen Normen abgestufte Steuersätze vorgesehen mit Aus¬
nahme der letzten Ziffer (10). Diese sieht allgemein für alle
öffentlichen Lustbarkeiten  der in den voraus-
gehenden Ziffern nicht gedachten Art je nach dem zu erwar¬
tenden Gewinne des Unternehmers für den Tag eine
Steuer von . . . M. bis . . . M. vor, wobei jedoch anscheinend
vorausgesetzt wurde, daß Mindest- und Höchstsatz nicht weit
auseinandergingen (vergl. Nöll-Freund a. a. O. Anmerkung
3 zu § 15 und die dort angeführten Ministerialerlasse). So¬
lange die entsprechenden Vorschriften der Gemeinöesteuer-
ordnungen dieser Voraussetzung genügten, mochte man in
ihnen Normen erblicken, die zwar eine Unebenheit gegen¬
über dem Gesetz enthielten , sofern sie als Folge des Umstan¬
des, daß der Kreis der von der gedachten allgemeinen Vor¬
schrift getroffenen Veranstaltungen im voraus nicht sicher
zu überblicken war , der Beranlagungsbehörde einen ge¬
wissen Spielraum bei Festsetzung der Steuer freiließen, die
aber immer noch als objektive Normen gelten konnten. In
neuerer Zeit sind aber hier immer zahlreicher Steuerord-
nungen zur Erörterung gekommen, die in weitem Umfange
— nicht nur in der alle nicht besonders genannten Veran¬
staltungen umfassenden allgemeinen Schlußbestimmung —
Mindest- und Höchstbeträge der Steuer mit sehr beträcht¬
lichen Spannungen versehen. Dadurch ist das Obervewal-
tunqsgericht gezwungen worden, die Frage der Zulässigkeit
solcher Vorschriften erneuter Prüfung zu unterziehen, die
nach den obigen Darlegungen zu dem Ergebnisse führen
mußte, daß Vorschriften,, die einen Mindest- und einen
Höchstbetrag der Steuer ohne Angabe eines objektiven,
praktisch brauchbaren Maßstabes für den einzelnen Steuer¬
fall vorsehen, der vom besetze geforderten Be¬
stimmtheit ermangeln und darum rechtsun¬
gültig  sind. Daß es möglich ist, genügend bestimmte Vor¬
schriften zu trefien , das beweisen die zahlreichen, dem Ge¬
richtshöfe vorgelcgten Steuerordnungen , in denen entweder
feste oder nach festen Maßstäben (Zahl der Besucher, Höhe
des Eintrittspreises . Dauer der Veranstaltung . Flächenge¬
halt des Versammlungsraumes , der erzielte Gewinn und
dergleichen mehr) abgestufte Steuersätze vorgesehen waren
und wo häufig die zweckmäßige allgemeine Bestimmung bei-
aestigt war , daß der Magistrat in besonderen' Fällen zur
Vermeidung von Härten usw. zur ausnahmsweisen Ermä¬
ßigung der nach der Steuerordnung geschuldeten Steuerbe¬
träge ermächtigt sein solle.

vom Eisernen Siegfried.
Ter heutige Sonntag wird, wie wir herzlich hoffen,

am Siegfried -Denkmal wieder das schöne Bild des vorigen
zeigen: eine große, sich zur Nagelung drängende Schar, un¬
ter der sich auch diejenigen befinden, denen die Arbeit die
Betätigung des Opfersinns am Werktag nicht gestattet. Auch
heute wird wieder die Kapelle der Schntzmannschaftvon
12—1 Uhr am Denkmal spielen.

Während der letzten Woche hat unsere Wiesbadener-
Nagelung gute Fortschritte gemacht. Die bisherigen Re-

Goldene Stiftnngsnägel für Mk. 800 wurden bisher 88
Vergoldete Nägel ,, „ 50 „ „ 172
Silberne „ „ 5 „ 1028
Eiserne „ „ „ 1 „ 2696
Eiserne „ „ 0.50 „ 1709

eingeschlagen. Zusammen ausschließlich der Stistungs-

Hcrr Brockhues,  der Stifter der Goethe-Statue für
unser neues Museum, hat Mk. 2000 für die Nagelung des
zweiten Teiles des „Siegfrieds -Namens : „Fried " gespen¬
det. Die gleiche Summe für den Namen „Sieg", den ersten
Teil des Namens , hat ein großmütiger Ungenannter ge-
ftiftet, so üaß̂ dte Nagelung demnächst erfolgen kann.

Gestern Samstag nachmittag gab es wieder ein Kinder¬
fest am Siegfried . Der Kriegsknabenhort von 90 Zöglin¬
gen durfte unter der Leitung seiner Vorsteherin Frau
Käthe Hey mann  den „Eisernen" mit Nägel schmücken.
Jeder Kriegskiuderhort wird durch die Güte freundlicher
Stifter und Stifterinnen in den Stand gesetzt, sich an dem
nationalen Werk zn beteiligen.

Am Montag nachmittag 4% Uhr werden die 13 Frie¬
denshorte, 7 Knaben- und 6 Mäöchenhorte, geschlossen zum
Eisernen Siegfried marschieren. Auch die Kleinsten, die
Zöglinge unserer Kriegskinöergärten , werden, wie wir hof¬
fen, allmählich alle hinzukvinmen dürfen. Bereits hat
Frau Ferd . Krawinkel  Mk . 50 dazu gegeben. Die Be¬
deutung der Kindernagelung ist nicht zu unterschätzen.
Unauslößlich wird es sich in das Gedächtnis der Kinder ein-
prügen und sie mit freudigem Stolz erfüllen, daß sie per¬
sönlich teilgenommen haben an dem großen eigenartigen
Nationalwerk der Nagelung von Denkmälern des Opfer¬
sinns, die man einst, wenn sie Männer und Frauen gewor¬
den sind, in ganz Deutschland als Zeugen und Symbole un¬
serer gewaltigen Zeit sehen wird. Wir wollen alle mit¬
helfen, daß allen unseren Kindern diese Genugtuung zuteilwerde.

Die oben angeführten Zahlen , so erfreulich sie sind, zei¬
gen uns , daß wir noch am Anfang unseres Liebeswerkes
stehen und cs ergeht daher an Alle die herzliche Bitte , öer
Witwen und Waisen unserer Krieger zu gedenken und un¬
serer Dankbarkeit gegen die Gefallenen, die uns den Frie¬
den der geliebten Heimat bewahrten, Lurch eine Gabe für
den „Eisernen Siegfried ", Ausdruck zu verleihen. Jeder
von uns sollte sich stets der Ehre und Freude bewußt blei¬
ben, durch diese kleine Liebestat ihnen danken zu dürfen.

Sammelt das Altpapier.
Zu den Tugenden , die uns der Krieg wieder und immer

wieder predigt, gehört auch die Sparsamkeit, jene Eigen¬
schaft, die unser Vaterland stark gemacht haben soll, die aber
mehr und mehr dem reichen Erben aus öet Erinnerung
geschwunden war . Wir meinen die Sparsamkeit nicht nur
im Umgehen mit Geld und Geldcswert, nicht nur in der
Verwendung kostbarer Rohstoffe, sondern die Sparsamkeit,
die auch das Kleinste achtet. Wir haben im papiernen Zeit¬
alter Papier verschwendet, wir sind auch schon sparsamer
geworden, seitdem das Papier teurer geworden ist. Wir
müssen uns aber noch darüber hinaus daran gewöhnen,
nicht nur mit dem noch unbenutzten Papier hauszuhalten,
wir müssen suchen, bedrucktes, beschriebenes, zum Eiuwik-
keln verwendetes Altpapier  zu sammeln und der Ver¬
wendung wieder zuzuführen . Beschriebeneund unbeschrie¬
bene Papiere können leicht wieder gebleicht und in Schreib-
oöer Druckpapier zurückverwandelt werden. Die Bleiche
bedruckten Papieres und das Entfernen der Druckerschwärze
aus ihm bereitet schon größere Schwierigkeiten Alte Zei¬
tungen  finden deshalb hauptsächlich zur Herstellung ge¬
wöhnlicher Packpapiere und in der Pappenfabrikation Ver¬
wendung.

Nun tragen verschiedene Umstände dazu bei, die Alt¬
papierversorgung der deutschen Papier - und Pappenmache¬
rei zu erschweren und den Preis dieses vielfach als ganz
wertlos betrachteten Rohstoffes in die Höhe zn treiben. Die

in den jetzt eroberten Teilen Russisch-Polens belegenen
Papierfabriken verwenden Altpapier in ihren Papierher¬
stellungsverfahren in großem Umfange. Sie kaufen deshalb !
viel Altpapier in Deutschland auf, und die Händler , denen j
diese Tatsache naturgemäß nicht entgangen ist, erhöhen ihre
Preise demgemäß. Der Verein deutscher Papierfabrikanten.
hat deshalb den Erlaß eines Ausfuhrverbots für
Altpapier  bereits beantragt.

Drohender Knappheit könnte durch eine einigermaßen
sorgliche Behandlung der Papierabfälle in den Haus¬
haltungen und in den Kanzleien  abgeholfen werden.
Es ist doch nur ein recht kleiner Bruchteil des benutzten Pa¬
pieres , der für spätere Zwecke aufbewahrt bleibt. Die bei
weitem größere Menge wird unbeachtet fortgeworfen oder
verbrannt . Dieses Vorgehen ist in gegenwärtiger Zeit ein
schwerer Fehler , ist eine Versündigung an der nationalen
Wirtschaft. Also: Werft kein Altpapier fort , ver¬
brennt und vernichtet es  nicht , sondern sammelt
es und führt es weiterer Verarbeitung zu!

Rurhaus , Theater, vereine , Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Der überaus heitere Schwank

„Herrschaftlicher Diner gesucht" wird am Montag und
Dienstag wiederholt, da er seine Zugkraft wie überall auch.
hier aufs beste erweist. Am nächsten Samstag und Sonntag,-
wird Schönherrs packendes Schauspiel „Der Weibsteufel" j
gegeben, welches Drama zu den bedeutendsten literarischen
Erscheinungen der Jetztzeit gehört. In Vorbereitung ist !
Goethes „Die Mitschuldigen".

Gallerte Banger,  Luisenstr . 9. Neu ausgestellt: )
Paul Götz - Rücknitz „Stilleben ", „Ammersee", „Win- -
ter", „Das rote Dach", „Stiller Weiher". "„Alte Mühle ",.)
„Wintersonne ", „Tiefbauarbeiten ", „Kirschgarten" : Pauli
Harnisch „Eiserne Zeit ": Olga Kurtz - Hassel-
m a n n „Kaiserporträt ", „Feldmarschall Hinöenburg ",,!
„Doppelbildnis ": Rudolf Steck „Immergrün ", „Vor-j
frühling ", „Sommertag ", „Weiher im Vorfrühling ", „Obst¬
garten ", „Bächlein im Vorfrühling ", „Stilles Land": !
Edmund Steppes „lieber dem Nebel", „Hochgebirgs- j
morgen", „Herbstliches Tal ", „Traumlanö ".

Monopollichtspiele,  Wilhelmstraße . Infolge 1
Versandtschwierigkeiten kommt im neuen Programm der)
für später vorbehaltene Film „Die Rache der Thora West'H
schon heute zur Vorführung , ein bedeutendes Kunstwerks
und ein spannendes Drama . Der Film mit den bekannten;
Darstellern Vera Witt , H. Flink und H. Mierendorf läuft,
hier zum erstenmal, und dürfte berechtigten Erfolg * td) ;
hier ernten . Außerdem besteht das Programm aus oem,
Lustspiel „Die lustige Witwe" nach der gleichnamigeyj
Operette und einigen guten Naturaufnahmen.

ßür die Tannenbergspende
zum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg
vom 27.- 29. August 1814, gingen in der

Sammelstelle der„Wiesbadener Seitungl
ms „Wiesbadener Neuesten Nachrichten"!

folgende Beträge ein:
Ueb ertrag

C. E. . . . . . . . . . . . .
v. St . . . . .
Frau Maaffen, Aöelheidstraße 97 .
Pfarrer Thomae, Kloppenheim . .
Oberleutnant Karl Heinz Hill

M.

ammlung der Filiale Bis-
m a r ckr i n q :

E. K. —,50
Fräulein A. Schlosser. . . . 2,-
Frau Bertha Chclius . . . 2—
T . H. K. 1,'-
I . Euler. 3,- 8,50

Sammlung der Filiale Mau-
r i t i u s str a ß e :

L. St . 3,—
K. N. . . . 1,—
Ungenannt . . . . . . . 2,—
Birger Hammai, Direktor

aus Stockholm, im Hotel
„Vier Jahreszeiten " . . . 100,—

Gemeinde Sonncnberg . . . 10—
Lehrer Becker. Allendorf a. d. Eder . .
Sammlung des Hotels „Ros  e":

E. A. Lehmann, Amsterdam . 20,—
v. ö. Marwitz . . . . . . .
Frau Emma Jäger . . . .
I . Becker.
Frau P . Schött . . . . . .
Egon Friedeberg . . . . .
Frau Geh. Rat Boldt . . .
Frau Kom.-Rat L. Stinnes .
B. Nathusius , Amsterdam . .
Frau Mecklenburg, Berlin

W. 62 . 20,—
Frau E. Fuld , Amsterdam . 20,— 220  —

Insgesamt : M. 2059,88
In der Veröffentlichung vom 3. Oktober, Sammlung

Filiale Bismarckring muß es heißen: Fräulein Erna HötzM
3 M., statt Fräulein Erna Hölzer.

Weitere Svendcn werden von den Gcschästsstellen der
„Wiesbadener Zeitung" und der „Wiesbadener Neuesten Na»' l
richten", Nikvlasstraßc 11, Mauritiusstrasic12 und Bismarck«
ring 29: ferner von Bremers Hotel Regina — Hotel Hessischer»
Hof — Hotel Kronvrinz — Kurhaus-Restaurant — HE»
Mctrovvl — Hotel Naffauer Hos — Hotel Nerobcrg — Hotels
Nonneuhok— Palast-Hotel — Hotel Rose— Sendigs Eden-Hotst
— Hotel Schwarzer Bock— Hotel Vier Jahreszeiten — HowZ
Viktoria, mit Dank entgegcngenommcn.

Die cingegangencn Beträge werden nebst einem Verzeichnisk
der gütigen Spender Sr . Erz. dem Generalfeldmarschall vo»ß
Hinbenbnrg überreicht.

Schwanefeldt,
bittet um Beachtung seiner Ausstellung. 2169W

Nassau und Nachbargebiete.
i. Mainz , 9. Okt. Sch i ffs un g l ü ck. Heute früh

im Hafen von Gustavsburg bei Mainz ein dem Schiffs
Lerch aus Nierstein gehöriges, mit Kohlen beladen^
Schraubenboot gesunken. Dabei sind die auf dem Bo»
chlafenden beiden Matrosen ertrunken. Der eine ist &•'

Sohn des Besitzers. Das Boot wurde gehoben, doch kor«
ten die Matrosen nur als Leichen geborgen werden.
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Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet: Generalleutnant v. Schär , stellvertretender
Kommandeur der 38. Jnfanteriebrigade , Major v. Bran¬
denstein, Bataillonskommanöeur im Infanterieregiment
Nr. 120, Hauptmann d. R. Capeller im Reserve-Infanterie¬
regiment Nr. 83, Hauptmann d. R. Klockmann, Kompagnie¬
führer im Füsilierregiment Nr. 90, Inhaber auch der zwei¬
ten Klaffe und des mecklenburgischen Militärverdienst-
kreuzes, Hauptmann Paul Refardt , Batterieführer in einem
Regiment schwerer Artillerie , Hauptmanst Wilh. Schramm,
Korvettenkapitän Franz Wieting aus Bremerhaven , Forst-
referenöar Leutnant ö. R. Wolfgang Rahm, Hauptmann
Corte aus Lauban, Bataillonsführer in einem Reserve-
Infanterieregiment , Dr . Fritz Cörper , Oberleutnant ö. R.
und Kompagnieführer, Heizer auf einem Unterseeboot
Josef Eisner, Militärflieger Vizefelöwebel Gottfried Ruhl,
Oberkriegsgerichtsrat Seim aus Darmstadt , Leutnant im
Husarenregiment Nr. 16 (Kaiser Franz Josef ) Gerhard
Eggers, 5er zugleich mit dem österreichischen Militärver¬
dienstkreuz dritter Klasse mit der Kriegsdekoration aus¬
gezeichnet wurde, Hauptmann Streuber aus Bacharach,
Oberleutnant Ohmke vom Infanterieregiment Nr . 49, jetzt
bei einer Fliegerabteilung , Hauptmann Guse vom Reserve-
Feldartillerieregiment Nr. 28 (vorher Felöartillerie Nr . 81),
Oberleutnant Johannes Schmidt vom Reserve-Fußartil-
lerieregiment Nr. 11, die Brüder Oberleutnant und Leut¬
nant v. Winckler vom Deutsch-Oröens -Jnfanterieregiment
Nr . 152.

Von Angehörigen der bayrischen Armee erhielten das
Eiserne Kreuz erster Klaffe: die Hauptleute Eberth beim
Generalstab des 3. Armeekorps, Foohs des 4. Infanterie¬
regiments , Trendel , Kompagniechef, Ehrlich des 6. Infan¬
terieregiments , Seitz des 7. Infanterieregiments , Utz,
Kompagniechef im 16. Infanterieregiment , Hirschauer des
11. Infanterieregiments , Rasp , Kompagniechef im 21. In¬
fanterieregiment , Obermaier des 1. Jägerbataillons , Peter

7. Feldartillerieregiments , Pickel des 2. Futzartillerie-
regiments , Christenn, Chef der Militärfliegerschule , Hör-
auf, Militärlehrer an der Kriegsakademie, Friedrich Ritter
und Edler v. Arthalb der Landwehr-Infanterie 2. Aufg.,
die Oberleutnants Eugen Mayr des 1. Infanterie¬
regiments , Aug. Semmelmann des 2. Infanterieregiments.
Thomas Banfielö der Reserve dieses Regiments , Rudolf
Rösch des 16. Infanterieregiments , Feodor Lautenschläger
der Reserve des 21. Infanterieregiments , Ernst Bolkhardt
der Lanöwehr-Felöartillerie 2. Aufg., die Leutnants Goll-
witzer des 12. Infanterieregiments , Sporrer des 19. In¬
fanterieregiments . Wilhelm Büttner , Arnold Arndts der
Reserve der Infanterie , Ungewitter des 2. Fußartillerie-
regiments und Graf der zweiten Trainabteilung.

Deutsche Zeutrate für Zugenöfürsorge.

Hauptpfeiler unseres deutschen Volkslebens , zu erhalten.
Wo ihre Mittel und Wege nicht zureichen, tritt ergänzend
und helfend die Liebestätigkeit der Gemeinde ein. Die
Kirche und ihre Vereine sind sich bewußt, daß auch ihre An¬
stalten nur ein Notbehelf sind, wertvoll allein, soweit sie
die Aufbauung des Familienlebens fördern,

Dr . Werthmann  aus Freiburg i. Br . führte u. a.
aus : Das Ziel muß sein, die sittliche und soziale Be¬
deutung der Familie für Gegenwart und Zukunft wieder
in das hellste Licht zu stellen. Das zweite Ziel ist die Unter¬
stützung der elterlichen Erziehungstätigkeit durch besondere
Haritative Anstalten und Vereine.

Als dritter Referent sprach Bürgermeister Dr . Luppe
aus Frankfurt . Ueber die offene Fürsorge wäre zu sagen,
daß der von ärztlicher Seite vqrgeschlagene Ausbau der
Säuglings - und Mütterberatungsstellen sehr begrüßt wer¬
den muß und möglichst vielfach durchgeführt werden sollte.
Die Anstalten zur Aufnahme von Kleinkindern sollten
staatlicher Aufsicht unterstellt werden, um Mißständen vor¬
zugreifen. Ferner sollte der Staat Mittel zur Errichtung
von Tagesheimen und zur Ausbildung geeigneter Kräfte
dafür zur Verfügung stellen. Auch die Sorge für diejenigen
Kinder, die mit leichten oder schweren Defekten behaftet
sind, sollte der Staat als seine Aufgabe betrachten.

Es folgte eine sehr angeregte Aussprache.
Herr R o n n e f e l d aus Frankfurt sprach von dem

Dank, den die gemeinnützigen Vereine für die Kleinkinöer-
fürsorge in Frankfurt den Behörden dieser Stadt für ihre
Hilfe in jeder Beziehung schuldig seien. Lanöesinspektor
Dr . Kampffmeyer  verteidigte die Wandervogel¬
bewegung als Organisation der Selbsterziehung , da sie
Prälat Dr . Werthmann familienzerstörend -genannt hatte.

Dr . Polli gleit  aus .,Frankfurt suchte im zusammen-
fassenöen Schlußwort die Frage zu beantworten , ob die
Verhandlungen von gestern und heute das künftige Auf¬
gabengebiet so scharf umgrenzt gezeigt haben, daß man da¬
nach arbeiten könne. Daß eine Neuorientierung auf dem
Gebiete der Kleinkinderfürsorge nach dem Krieg erfolgen
muß, wird allseitig anerkannt . Wir brauchen nach dem
Krieg eine Sozialpolitik zur Förderung kultureller Werte,
zur Stützung des Familienlebens , um die Erziehung zu
sichern. Der Erfolg unserer zukünftigen Arbeit wird von
der wissenschaftlichen Fundierung derselben abhängig sein.
Aber es ist nötig, daß wir so schnell wie möglich mit unserer
Arbeit beginnen ; deshalb erscheint es mir ratsam, daß
eine Gruppe von Sachverständigen sich zu gemeinsamem
Schaffen auf dem Gebiet der Kleinkinöerfürsorge zusammen¬
schließt.

Der Vorsitzende, Amtsgerichtsrat Dr . Kühne  aus
Berlin , schlägt als Namen für die Sachverständigengruppe
vor : Deutscher Ausschuß für Kleinkinderfür-
so r g e. Dieser Vorschlag wird angenommen . Der Vor¬
sitzende schlägt weiter eine Reihe von Vertretern vor, deren
Namen er verliest; von einer Zuwahl weiterer Vertreter
wird abgesehen, da dem Fachausschuß das Recht der Ko¬
optation jederzeit zusteht. Zum Vorsitzenden des Fachaus¬
schusses wird Dr . Polligkeit  aus Frankfurt gewählt.

Die Versammlung wurde alsdann geschlossen. Der
Fachausschußtrat sofort zur Beratung zusammen.

II.
Frankfurt , 8., Okt.

Die Verhandlungen der Deutschen Zentrale für
Jugendfürsorge begannen heute vormittag 9 Uhr im Bür¬
ger,aal des Rathauses mit einem Vortrage des Frl . Dr.
Duensing (Berlin ) über „Die Not öerKlein-
krnöer in und nach dem Kriege ". Die Klein-

ruht leider noch sozusagen unter der
Schwelle des Bewußtseins der öffentlichen Verantwortlich¬
keit. Das Kleinkinderalter wird leicht vernachlässigt, da
man die irrige Meinung hat, es stelle viel weniger An¬
forderungen , als die anderen Altersstufen . Darin gilt es
Wandel zu ichasfen. Wenn dem Kind, ganz besonders dem
Proletarierkind der Großstadt, die Bedingungen für seine
Entfaltung fehlen, Luft unl) Licht, die öas Lanökinö haben
kann, oer Verkehr mit öen Haustieren und vieles andere,
10  ? uÜen  wir dem Stadtkind wenigstens einen Ersatz

schaffen suchen durch angemessene Wohnungs-
verhaltnrsse und ein Stück Gartenland . Die Referentin be¬
richtete von fünf-, sechs-- und siebenjährigen Mnöern , die
'Ur taubstumm gehalten wurden, weil sie geistig und kör-
perlich vernachlässigt waren. Als letztes und höchstes Ziel
aber fordert Fräulein Dr . Duensing, daß die Mutter ihrenKindern wiedergegeben werde.
. . Fräulein D röscher (Pestalozzi -Fröbel -Haus , Ber¬
lin ) führte über das Thema „Wie sollen und kön-

ü em Erziehungsnot stand
*5? " ? *" dern aB 5 elfen ?" u . a. aus : Unsere

oit !s9^e }•* äeu Notstand der Kleinkinder in Stadt und
heißt: Tagesheime schaffen, die durch

familienhafte Erziehung und Berücksichtigung der einzel-
« körperlicher, geistiger und sittlicher Be¬

ziehung den Kindern das geben, was ihnen durch die man-
kehlt. Freilich wird die Schaffung sol-

L" .-, Ee , die ledem einzelnen Kinde in aufbauenöer
,w6l>̂ ” ur  bei tatkräftiger und einsichts-
voller Beteiligung der L-taöte möglich sein. Eine wichtige
Taae8g -^ ? br pflegeriichen und erziehlichen Tätigkeit der^.agesheime ist die warme und herzliche Beziebuna herSs :.T «.?;""« ■»*« sS«Ä g-'Knm-L
TOft?/ “ ”8,,pädagogischer Hinsicht, die am besten durchMutter - und Elternabende erfolgt ’

In der Diskussion sprach Geheimrat P a l l a t aus Ber-
klvterrichtsverwaltung zu der

Frage . Er wun,chte. daß der Fachausschuß, der aus den
Beratungen voraussichtlich hervorgehen werde, zur Lösunq
des großen Problems , das hier angeschnitten wird" bei¬
tragen möge. Stadtschulrat Dr . Sickinaer  aus Mann¬
heit bestätigte als Schulmann nach seinen langjährigen Er¬
fahrungen die Not des Kleinkinöeralters Frau Gehefmrat
O sw alt aus Frankfurt bemerkte, daß die Einrichtung

F ^^ulein Dröscher geforderten Tagesheimes für
k uder ke,n Tr °um sei, sondern zum Beispiel in Frank-

Wirklichkeit geworden ist. Fräulein Borchers ans
K» *nITA9r *• betonte die Notwendigkeit von Klein-
W eJif “ elti utlA Volkskinöergärten auch für das Land

kprach Professor Langstein  aus Charlotten-
tnnaanir '^ Ee Bedeutung der Mütterbera"
imnJis  * e 2 ^ ur  die Kleinkinder " . Der Vor-
M?9 s &» sprach ausführlich die verschiedenen Krankheiten
die das Kleinkind, das Spielkind , bedrohen * ! ’
ftnf mimn °uch Fürsorgestellen für 'das^ iel-
Säua r Eem muß man bedenken, daß die beste

EuWsch Be « mutzSenügende Kleinkinderfürsorge
fü ^ ^ die „Bedeutung der offenen Fürsorge

unter besonderer Re-
fm-rtr* tc>̂ .*töutt ä der ländlichen Verhältnisse"

li ? S in P r -Baum aus Düsseldorf '
trag von begann mit dem 93or=
kann ln ber L ^ «berts aus Halberstadt : „Inwieweit
gelischen Ki ? » ^ rbflege die freie Liebestätigkeit der evan-mitwiek«-» / chc an der Erhaltung der Familie»
mrd Kirche Ersatzerziehungbeeinflussen?" Staa"
Mw Kirche Arbeiten gemeinsam daran, die Familie , den

Sport.
Nahkampfmittel als Sportiibung. Die Deutsche

Sport -Behörde für Athletik hat nunmehr die Wettkamps-
bestimmun'gen für das Hand g ran atenwerfen  im
Einverständnis mit dem Kriegsministerium fertig gestellt.
Sie erweitert damit ihr Gebiet der unmittelbaren Vorbe-
reitungen zum Heeresdienst durch den Sport , über dessen
günstige Ergebnisse im Heer nur eine Stimme der An¬
erkennung herrscht. In allen drei Arten der Handgranaten
(Kugel-, Stiel - und Diskusgranate ) gibt es Weit- und
Zielwürfe aus dem Lauf, aus dem Stand und im Liegen.
Mannschaftskämpfe sollen bevorzugt werden. Auch ein
Anhalt zum Werfen aus Schützengräben ist den Bestim¬
mungen beigefügt. '

Die Lehren des Krieges für den deutschen Sport. An¬
läßlich der Deutschen Kriegs -Meisterschaften in Berlin
wurden von den dort anwesenden Vertretern der Deutschen
Sport -Behörde für Athletik Leitsätze als Lehre des Krieges
aufgestellt. Nach enögiltiger Beratung sollen diese dem
Deutschen Reichsausschuß für Olympische Spiele nach
Schluß des Krieges vorgelegt werden, um als Unterlage
für dessen einheitliche Führung der Sache der Leibes¬
übungen in Zukunft zu dienen.

vermischter.
Eine wiflcnschaftliche Entdeckung im Schützengraben.
Ein Herr Schrettkensager, der in einem Eröloch irgend¬

wo an der Front eingegraben ist, hat vor einiger Zeit dem
Abtcilungsvorsteher am Institut für Gärungsgewerbe in
Berlin , Professor Dr . Lindner , einen Brief gesandt, dessen
Inhalt eingetrocknete Pilzmasse war . Als Lindner die
Pilzmaffe untersuchte, zeigte sich unter dem Mikroskop jede
einzelne Zelle mit einem Tropfen Gelee vollgefüllt. Man
hatte also die gesuchte Fetthefe vor sich. Bei dem Mangel
an Fett und Oelen handelt es sich um eine Erfindung von
größter wirtschaftlicher Bedeutung.

Die deut'chen Soldaten , vor deren Barbarentum sich die
ganze ges'ttete Welt bekreuzigt, sind doch eigenartige Men¬
schen. Während sie draußen im feindlichen Land in der
freien Natur Hausen, alle Entbehrungen auskosten und von
der Spannung täglicher Kampfesmöglichkeit gefesselt sind,
wirkt ihr persönliches Leben, der Drang ihrer Neigungen
und Studien wie eine Naturnotwendigkeit in ihnen fort.
Während sie auf Posten stehen, entschlossen und freudig be¬
reit, jede Minute für die Verteidigung des Vaterlandes ihr
ganzes Ich einzusetzen, weilen ihre Gedanken bei der Frie-
öensarbeit vergangener stiller und glücklicher Stunden . Sie
wissen, daß es nicht genügt, dem Vaterland nicht nur öas
^ ö̂ên zu opfern — das tun auch unsere Feinde und die
unkultiviertesten Völker — sie wollen dem Vaterlande mehr
geben als den Tod. öas Leben, ihr geistiges Leben, das ste
so sorgsam aufgebaut haben, damit es reich und fruchtbar
werde. So leidenschaftlich ist der Wiffensdranq im Deüt-
chen, daß er in all öen furchtbaren Erlebnissen und Er-

schutterunaen dieses Krieges die Herrschaft ifßer den Men-
mjen Beljiilt. Ausländische Zeitschriften zeigen uns Bilder
aus öen Schützengraben unserer Feinde . Vnnt öurcheinan-
der gewürfelt hocken hier in ihren Gräben und Unterstän¬
den europäische Großstädter. Neger und Halbwilde zusam¬
men. Man kann sich vorstellen, welcher Geist und welche
Stimmung in dieser in ihren Lebensgewohnheiten und
'vrer Pslichterkenfftnis verschiedenartigen Gesellschaft

Ernste schwere Pflicht und ein einheitliches natio-
nales Gefühl schmilzt die deutschen Kämpfer aller Berufe
und Stande zu einem festen kameradschaftlichenGanzen zu¬
sammen. Der innere Reichtum jedes Einzelnen , die Ge-
mcinmmkeit der Gedanken und Empfindungen halten die
Seelenheiterkeit wach, die in dem viclbewunderten Kriegs-
htzmor ihren Niederschlag findet. Welch eine Verklärung
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muß von Menschen ausgehen , die von den hohen ewigen
Gesetzen der Wissenschaft und Kunst erfüllt find und ihr in
all der Ablenkung der kriegerischen Pflichten neue Erkennt¬
nisse verdanken. Der Ausbau und Schmuck der Unter¬
stände, die Anlage der Schützengrabengärten, all die schlich¬
ten Mittel , öas Dasein aus der Düsterkeit und Oede der
Lehmgruben emporzuheben, sind Beweise des tiefen Bedürf¬
nisses, sich an dem deutschen Gemüt zu erwärmen und aus
ihm die seelische Kraft für das schwere Gebot der Zeit zu
schöpfen. Und ein Volk, das seiner inneren Veranlagung
und Bestimmung nach mit solchen Waffen ausgerüstet ist,
glaubt man vom Boden vertilgen zu könnenl

Im Drinagebiet.
Die Drina , die die Wäffer Montenegros an der serbi¬

schen Westgrenze der Save zuführt , ist zu einer höchst aktuel¬
len Berühmtheit gelangt . Sie ist ein sagenumwobener
Strom , der, an Burgruinen vorbei, schäumend das bosni¬
sche Walölanö durchfließt, an malerischen Schluchten vor¬
überrauscht und auf seine breiten , fruchtbaren Mhänge
stolz ist. Dort , wo sich die Ufer so an die Drina heran-
örängen, daß sie öen Fluß bis zu einer Breite von 16—12
Metern zusammenpressen und in wahnsinnigen Wirbeln
die Wasser durch die Engen jagen, befindet sich der berüch¬
tigte Slap , jene Stromschnellen, die die grimmigsten
Feinde der Schiffahrer und bei niedrigem Wafferstande ganz
unpassierbar sind. Schon manchem Flößer ist der Slap zum
Verderben geworden, und eine Floßfahrt auf der Drina
verlangt zu jeder Jahreszeit geübte und geschulte Schiffer.
Ist doch das Floß bisher das einzige Mittel , um die Drina
in all ihren Verstecken aufzusuchen, denn abwärts vom
Slap werden ihre Ufer vollständig unzugänglich. Im Ver¬
ein mit der wilden Zepa , die schäumend und brausend über
die Felsrinnen springt , bietet die Drina ein schaurig-schö¬
nes Bild gar. Unterhalb Suka werden ihre Ufer zu verti¬
kalen Wänden, zwischen denen öas Wasser wie in einem
Kanal dahinichietzt. Hier erreichen die serbischen Wände
eine stellenweise Höhe von tausend Metern , während sich
später die freundlichen Mlder an dem wieder breit an-
schwellenden Fluffe fortsetzen. Da , wo sich sonst friedliche
Echos brechen, hallt heute der Donner der Kanonen wieder.

*
Kriegshuinor.

Sternkunde . Einige Kriegsfreiwillige von Bildung unter,
halten sich im Schützengraben in einer klaren Sternennachi
über allerhand Welträtsel . Schließlich kommt man auch auf
Astronomie zu sprechen, wobei einer , dem der Schalk hinter den
Ohren sitzt, bestreitet, daß durch die Sonne unsere jetzige
Zeiteinteilung geregelt werde. „Nu sag bloß, oller Cuatsch-
kopp, wie willste denn ohne Sonne die Zeit bestimmen,
wie willste behaupten , daß das ohne Sonne möglich ist?"
„Na, sehr einfach," ertönt da die stolze Antwort , nach dem
Mars ! Der Kaiser hat doch selbst gesagt: Mars regiert
die Stunde !"

Der Kiebitz. Im Unterstand wird Skat gespielt. Ein Mann
von der Partie hat vorher Zwiebeln gegessen, und sein Odem
duftet dementsprechend. Als sich nun gerade dieser Mit¬
spieler einmal nach seinem mit ihm eingearbeiteten Kiebitz
umöreht und ihm die Frage zuhaucht: „Was soll ich aus¬
spielen?", antwortet jener , vor dem Broöem zurück¬
schreckend, kurz und klar : „Um Gotteswillen, den Mündig

Beförderung . Der Spielmann Möppke, der dem Kom¬
pagniechef immer so hübsch die Varitonlieder auf dem
Flügel begleitet hat, ist zu deffen Flügeladjutanten ernannt
worden.

Meldung. „Der Herr Leutnant schickt dem Herrn Leut¬
nant einen schönen Gruß , der Herr Leutnant läßt den Herrn
Leutnant fragen, ob der Herr Leutnant öen Herrn Leut¬
nant net b'suchen könnten , und wenn der Herr Leutnant
net Zeit hätt ', dann tät der Herr Leutnant den Herrn Leut¬
nant besuchen." (Aus der „Liller Kriegsztg ")*

Unser Regiment hat Ersatz bekommen, zum Teil Land¬
sturm aus der Kölner Gegend. Die neuen Leute schanzen
zum erstenmal nachts in der vordersten Linie, als drüben
ein wahnsinniges Geschieße losgeht. Die Granaten
krepieren vor und hinter öen Gräben und die Jnfanterie-
Geschoße pfeifen drüber weg, daß es nur solche Art hat.
Kurz ein Höllenspektakel. Da fragt ein , „alter Mann"
(ebenfalls aus der Kölner Gegend) einen der Neulinge,
indem er glaubt , daß dieser „Betrieb " dem „Rekruten"
riesig imponiert : „Na, Hannes , wat sähst de denn nu ?"
— „Junge . Junge !" meint der andere, „dat sööl'n se bi
us in Köln ens maken, da kregen se aber Protoköllche über
Protoköllche!"

Feldpost. „Eine Listere hat mein Schatz seit acht Tag
zu bewachen— ob s' alt oder jung is , schreibt er natürlichwieder net!"

Der ««gläubige Thomas. „Der liebe Gott wird jetzt
wohl schon öfter zu König Eduard gesagt haben: Da schau
hinunter ; das ist deine Saat , die da unten so üppig auf¬
gegangen ist!" — „Ach, san S ' doch still mit Jhr 'm Unsinn.
Herr Lehra; lassen S ' Eahna net auslacha!" — „WaS?
Sie Antichrist; Sie glauben wohl gar nicht an den Him¬
mel?" — „O ja ; aber net , daß der King Eöi drin is !"

Wahres Geschichtchen. Gestern führte mich der Weg
nach £ ., wo ich Gelegenheit hatte, unsere Neueinberufene«
exerzieren zu sehen. Plötzlich landet ca. 266 Meter vor
der übenden Kompagnie ein Doppeldecker in schlankem
Gleitflug. Sofort dirigiert der mit der Kompagnie übende
Offizicrstellvertreter seine Leute im Marsch marsch zu dem
Flugzeug , um ihnen Anschauungsunterricht zu erteilen.
Halbkreis formieren ! — — „Na, Sie , Maier , was ist das?"
— „Ein Flugzeug , Herr Feldwebel !" — „Ganz recht, und
wie heißt man die Flugzeuge mit zwei Tragflächen? Sie,
Müller !" — Der bleibt die Antwort schuldig. — „Doppel¬
decker! Wie heißen ste also?" — „Doppeldecker, Herr Feld¬
webel!" — „Und die Flugzeuge , die nur ein Dach haben?"
— „Dachdecker, Herr Feldwebel !" (Aus der „Jugend ".
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SDttt iett alten Idealen ist es ja beim Vierverbanöe uuö
seinen Genossen an allen Ecken und Enden vorbei. So
kracht der sogenannte englische Freihandel in allen Fugen.
Die riesigen Geldanforöerungen des Krieges zwingen den
englischen Fiskus , sich nach Deckungsmitteln umzusehen, da
mutz u. auch der Import daran glauben. Zwar „frisiert"
man die Einfuhrzölle als Finanzzöllc , aber dem Volke ist
es gleichgtltig, unter welchem Namen ihm der Konsum ver¬
teuert wird. Die Erregung Wer den neuen Zollkurs ist
denn auch groß in England . Nicht minder aber in den
Ländern, die ihren Export zum Teil auf die englische Han-
delsfreiheit eingestellt haben. So ist die schweizerische
Uhreninbnstrie sehr bestürzt über die Absicht der englischen
Regierung , einen hohen Einfuhrzoll auf Erzeugnisse der
Uhreninöustrie zu erheben. Aller Voraussicht nach wird
da§ alte Prinzip des englischen Außenhandels infolge der
Kriegseinwirkungen völlig umgekehrt werden. Die Eng¬
länder sehen sich gezwungen, ihre Exporttndustrie durch
Zollmauern zu fördern . Ob Lei der Eigenart des engli¬
schen Außenhandels ein solch tiefgreifender Wechsel nicht
schwere Wirtschaftserschütterungen im Gefolge haben wird,vlerbt abzrrwarten
,„ . Die oben geschilderten Begleiterscheinungen der eng¬
lisch-französisch-amerikanischen Anleihe wirken noch klägli¬
cher, wenn man das bisherige Resultat der Einzahlungen
auf Sie deutsche Kriegsanleihe betrachtet. Vis zum 2. Ok¬
tober 1915 waren schon rund 8 Milliarden Mark eingezahlt,
ö. h. 42 Prozent der Gesamtsumme. Das ist eine Summe,
die auch kühne Hoffnungen übersteigt, denn nach den An-
!leiheveöingungen brauchten bis zum 18. Oktober erst 80
Prozent , b. h. etwas über 4 Milliarden Mark erledigt zu
sem. Aller Voraussicht nach wird die Liquidität des Reichs-
stskus bald entlastend auf den Status unserer Reichsbank
wirken, soöatz sich die Voraussage des Präsidenten wohl noch
eher erfüllen wird , als man erwartet hatte.

Landwirtschaft.
. , = Stand der Maul - und Klauenseuche i« Regierungs-

Wiesbaden. Am 5. Okt. 1915 waren lt. Mitteilung
rm Amtsblatt der Landwirtschaftskammer von der Seuche
betroffen: Im Kreise Biedenkopf  die Gemeinden Her-
mannstein und Naunheim,- im D i l l kr e i se die Gemein¬
den Allendors, Arborn , Flammersbach. Lamgenauvach,
Frohnhausen , Wissenbach. Eibelshausen . Straßebersbach,
Sternbach, Sechshelden. Merlenbach,- im Kreise Ober-
Ilahn  die Gemeinde Steeden ; im Kreise Limburg  die
Geme.w en Kirberg, Offheim, Oberzeuzheim. Lauqendern-
bach Niederhadamar und Würges ; im Kreise Usingen
die Gemeinden Niederems und Brandoberndorf ; im Kreise
«kn/, eI J. <lWnMS  die Gemeinden Esch und Walsdorf ; tm
Preise Westerburg  die Gemeinden Rennerod , Steine-

blS 650 M und 1912er 600 M. angelegt. - Von der
Nah e, a Okt. Im Gebiete der unteren Nahe hat mit dem
Beginn dieser Woche die allgemeine Lese der Trauben ein-
gesetzt. Das Ergebnis fällt zur Zufriedenheit aus . Bei
den Verkaufen von Portugiesertraubcn wurden für

Volkswirtschaftliche Wochenübersicht.
Das Haus Morgan hat nunmehr mit Sen Delegierten

Englands und Frankreichs die vielbesprocheneamerika¬
nische Anleihe  in Höhe von 2 Milliarden Mark abge¬
schlossen. Obwohl bas Geschäft für die Amerikaner günstig
scheint — sie erhalten ungefähr 6 Prozent — und obwohl
Morgan den Abschluß der Blutanleihe durch eine neroni-
iche Gasterei verherrlichte, hat man den Vorschuß nicht gern
gegeben. Das beweist schon Sie Halbierung der verlangten
Summe . Ferner haben die Wünsche der amerikanischen
Baumwollexporteure eine Rolle gespielt, und schließlich be¬
müht sich Morgan eifrig, den Beteiligungskreis möglichst
weit zu ziehen. Leider haben sich auch deutsch-amerikanische
Bankfirmen zur Uebernahme bereit erklärt , Firmen , die,
ganz abgesehen von der Abstammung ihrer Chefs oder Mit-
chefs, Deutschland außerordentlich viel zu verdanken haben.
Man darf sagen, daß einige dieser Bankhäuser ihre Haupt-
kraft aus Deutschland holten. Auch weiß jeder Kenner der
deutsch-amerikanischen Bankbeztehungen, wie innig die
persönliche Gemeinschaft zwischen der deutschen Bankwelt
und jenen Firmen immer gewesen ist. Vor einiger Zeit
hieß es, die deutsch-amerikanischen Bankhäuser seien in Ge¬
fahr, von Mvrgan für die Anleihe gepreßt zu werden.
Wir können uns nicht denken, daß bei gutem Willen eine
derartige Vergewaltigung möglich gewesen wäre. Dagegen
hätte es die Mittel des Zusammenschlusses, der öffentlichen
Anklage und der finanziellen Opferbereitschastgegeben. Die
Ftnanzgeschichtekennt Beispiele genug für die Möglichkeit
der Erreichung idealer Ziele durch Energie . Sie hieß e§
kürzlich, die russische Regierung habe dem Londoner Bank-
Hause Rothschild mitgeteilt , Rothschilds Forderung einer
Reform der russischen JuSengesetzgebung sei im wesent-
lichen erfüllt . Unseres Erachtens hätten die deutsch-ameri¬
kanischen Bankhäuser, anstatt sich sophistisch um eine Ehren¬
pflicht herumzuörücken, durch einen kraftvollen Protest die
englisch-französische Anleiheaktion in den Vereinigten
Staaten zum Scheitern bringen können. Man wird sich die
Firmen in Deutschland merken und wird diesen Schwäch¬
lingen aus Provisionssucht hoffentlich ein für allemal die
deutschen Märkte verschließen. Die Herren mögen ihre
Geschäfte in Zukunft in England und Frankreich machen.
Mir wollen den Hallgarten u. Co.. Laöenbnrg, Thalmann
«. Co., etc., die Tür nie wieder öffnen.
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ffitertel 8,2o M. angelegt. Weine älterer Jahrgänge wür¬
ben in der letzten Zeit auch vereinzelt verkauft und das
Stück 1914er mit 720—820 M., 1913er mit 620—680 M.,
1912er mit 780—800 M. bewertet. — Von der Ahr
?• Okt. Die Frühburgundertrauben des Ahrgebietes sind
schon sämtlich eingebracht worden. Sie lieferten einen guten
™ Mostgewichte dieser Traubensorte betrugen
70- 90 Grad nach Oechsle bei 7,5- 9,8 Tausendstel Säure.
Bei oen Umsätzen in diesen Trauben wurden für den Zent¬
ner 25 M. erlöst. Nun hat auch die Lese des Spätrot ihren
Anfang genommen. Dabei wurden Mostgewichte von 69- 85
Grad bei 10- 12 Tausendstel Säure festgestellt. — Deides-
h e i m R̂hempsalz), 7. Okt. Die kleineren und mittleren
Wetnbergbesitzer haben y unserer Gemarkung ihre Wein¬
ernte beendet. Lediglich oie großen Besitzer haben noch mit
der Lese zu tun , erstens weil sie später begonnen haben, und
zweitens weil ste die für sie lohnende Auslese aufs ae-
naneste durchführen. Die Weinberge mit Rieslingreben
lieferten einen Drittelherbst , die mit Franken - und Tra-

einen halben Herbst, wobei Mostgewichte von
100—135 Grad gewogen wurden , also Ziffern , wie sie nur
ganz selten den Winzern beschert werden. Die noch aus-
stehenden Trauben dürften voraussichtlich und erfahrunqs
oewaß noch höhere Zahlen liefern . Der Verkauf ging ir
mäßiger Haltung vor sich, auch wurden die erwarteten
Preise nicht erzielt , weshalb sich viele Besitzer den Winzer¬
vereinen angefchloffen haben. Bezahlt wurden für 40 Liter
Traubenmaische 25—80 M. Etwa einundöreitzig- bis zwei-
undörelßigmal 40 Liter dürften ein Fuder von 1000 Literfüllen.

ftenz , Berod. Westerburg, Berzhahn, Herschbach, Molsbern'
Wallmerod und Hundsangen; im Kreise Oberwester-
S -r ,lc Gemeinden Metzenhausen und Steinebach; im
Kreise Un t e rw e st e r wa lö die Gemeinden Wölser-
lingen , Ellenhausen, Sessenhausen. Marienrachdorf, Hersch¬
bach, Neuhäusel, Caüenbach, Montabaur , Moschheim, Eitel-
vorn und Simmern ; im Kreise St . Goarshausen  die
Gemeinden Osterspai, Oberlahnstein, Niederlahnstetn, Auel.
Voruich Braubach Dörscheid, Weyer und Wellmich; im
Landkreise Wiesbaden  die Gemeinde Schierstein: tm
Kreise Frankfurt  a . M. Rödelheim; im Kreise Höchst
«. M. die Gemeinde Sindlingen.

weinzettung.
(TO Beginn des allgemeine« Herbstes. Aus Rhein¬

hessen, 8. Okt., wird UNS geschrieben: Die Lese der
weißen Trauben hat eingesetzt. Die regnerischen Tage der
letzten Zeit veranlaßten dazu, diese Ernte anzuberaumen
da man bei einem weiteren Anhalten dieses Wetters keine
Vorteile , auf alle Fälle keine weitere Verbesseruna der
Güte erwarten durfte, für die Menge aber vieles zu be¬
fürchten war . In den bekannten Sandweinbcrgen des öst¬
lichen Teiles unseres Wcinbaugebietes wurden die Trau¬
ben zuerst eingebracht. Stellenweise wurde das Stück mit
47? 5& rf  bewertet . In Oppenheim, Dienheim und Lub-

«2 *JenV  Liter " Maische' Sö' M? be-
-Es  wurden Mostgewichte von 76—110 Grad fest-
gestellt. Aeltere Weine wurden in der mittleren Provinz
verkauft. Für das Stück 1914er wurden 620 M., 1913er 610

ch Vom Grünberger Weinbau bringt der ,̂ resl . Gen.»
Anz. den folgenden auch in unserer Gegend interessieren¬
den Bericht: Die Weinlese ist nunmehr eröffnet: ihr Be¬
grün war vom Magistrat auf Montag, den 4. Oktober, fest-

worden. Die Ernteaussichten sind im allgemeinen
recht günstige. Leider hat das regnerische Wetter der letzten

et« starkes Faulen der Trauben veranlaßt , wodurch
die Menge und Güte beeinträchtigt wird. Immerhin wird
die Le,e ein befriedigendes Ergebnis  zeitigen:
in den Höhenlagen rechnet man sogar mit einem örei¬
viertel bis vollen Herb  st.

Die Reben waren im Winter gut durchgekommen; nur
m den tieferen Lagen sah man stellenweise schwarze, durch
den Frost beschädigte Augen, die aber auf den späteren
Wachstumsverlauf insofern keinen merklichen Einfluß
hatten, als der Schaden durch einen entsprechendenSchnitt,
wobei man dem Fruchtholz beim Anschneiden einige Au¬
gen mehr beließ, als sonst notwendig ist, wieder ausgegli¬
chen werden konnte. Die Reben trieben denn auch beim
Emtreten wärmerer Witterung kräftig aus und brachten
zahlreiche Gescheine, welche eine reiche Ernte erwarten lie¬
ßen. Leider ist es nicht überall öavet geblieben: denn es
ttaten im Mai mehrere starke Nachtfröste ein, die in der
Niederung viele dest kaum aus der schützenden Hülle ge¬
kommenen Triebe zerstörten.

Von Insekten traten Heu- und Sauerwurm , ersterer
in nicht unerheblicher Zahl , auf, doch war sein Fraß nur
unbedeutend, da ihm die Möglichkeit dazu durch das rasche
Blühen der Gescheine genommen wurde. Eine große Trok-
kenheit im Frühjahr und Sommer ließ die Pernonospora
bis dahin nicht aufkommen, und auch später nach den starken
RegenMen war ihr Erscheinen und der von ihr veranlaßte
Schaden selbst in den ungespritzten Gärten nur wenig be¬
merkbar. Der rote Brenner , der in den letzten Jahren fast
ganz verschwundenwar , zeigte sich wieder etwas stärker und
ausnahmslos in Gärten , welche schlecht gepflegt waren. Ein
nennenswerter Schaden ist indes auch hier nicht entstanden.

Steter Meinungsaustausch.
Ehrung einheimischer Künstler?

Die Rede des Herrn Oberbürgermeisters bei der Er¬
öffnungsfeierlichkeit der Kunstausstellung 1916 im Neubau
des Museums verhieß unserer Stadt weitere und größere
Förderung der bildenden Künste als bisher und damit
Hand in Hand gehend eine anwachsende, frei schaffende, ge¬
achtete Küustlerschaft am Orte . . . Diese Aussicht ist zu
schön, als Satz man sich ihrer Verwirklichung nicht mit gan¬
zer Seele widmen sollte. Um aber Möglichst ideale Zustände
für die Zukunft schaffen zu können, auf daß sich Kunst und
Künstler hier auch wohl und geehrt fühlen, müssen wir an
der Vergangenheit zu ergründen suchen, welche Fehler und
Schäden zu beseitigen sind.

Recht lehrreich für dieses löbliche Unternehmen ist —
abgesehen von recht vielem anderen, was noch sehr zu
wünschen übrig läßt — zum Beispiel die Behandlung,
welche die einheimischen Künstler bei Gelegenheit der Er-
offnungsausstellung 1916 im Neuen Museum erlitten:

Keiner derselben — mit Ausnahme der „kundigen The-
baner , deren Interesse sie in steter Fühlung mit den be¬
treffenden leitenden Kreisen unserer Stadt stehen läßt —
hatte rechtzeitig eine Ahnung , daß jene inzwischen eröffnete
Ausstellung schon zum 1. Oktober ins Werk gesetzt werden
sollte. Ruhig gingen die Künstler ihrem Berufe nach, und
eine Anzahl derselben begab sich im schönen Hochsommer
auf die Studienreise.

Inzwischen wurde — ich weiß nicht wie, vielleicht durch
üre Zeitung — bekannt; daß am 1. Oktober eine Ausstellung
eröffnet werden solle und daß alle Wiesbadener Künstler,
die gewillt wären , auszustellen , sich die nötigen Anmelbc.
formulare und Bedingungen beim Museumsdiener — sel¬
ber holen dürften ! Daß durch dieses etwas würdelose,
von der Ausstellungsleitung beliebte Verfahren alle hie¬
sigen Künstler, namentlich aber die auf Reisen befindlichen,
künstlerisch und materiell geschädigt wurden, und daß diese
Schädigung nicht wieder gut zu machen ist, ist ja klar , wenn
man bedenkt, daß. anstatt wohlvvrberetiet seine Maßnahmen
treffen zu können, erst die Kunde von der Ausstellung
durch Zufall den Künstler erreichte, der dann wahllos
irgend eine irgendwo ausgestellte ältere Arbeit dorthin be¬
ordern mutzte — wo es in seinem eigensten Interesse ge-
legen hätte, mit etwas Neuem, noch nicht ausgestellt Ge¬
wesenem. mit dem Besten, was er geschaffen hatte, vertreten
zu sein. — DaS wäre auch dem ganzen Ausstellungs-
unternehmen von größtem Nutzen gewesen!

Diese Art und Meise aber der Bekanntmachung einer
für die hiesigen Künstlerkreise so wichtigen Ausstellung ist
nun aber nicht der Weg, wie man Kunst und Künstler
ehrt — ganz im Gegenteil!

Damit aber für die doch gedeihlich zu gestaltende künst¬
lerische Zukunft unserer Stadt dergleichen Verstöße nicht
wieder Vorkommen, stelle ich folgende Forderungen auf, die
in anderen Städten , auch ohne daß man ste erst zu fordern
braucht, als selbstverständlich gehandbabt werden:

1. Nachdem eine derartige Ausstellung  beschlossen
worden ist, sind die Leiter derselben verpflichtet, tn aller«

erster Linie die einheimischen Künstler davon zuunterrichten.
r 2’ Aufforderung zur Beteiligung an der Ausstel¬
lung , die Bedingungen und Ausstellungspaptere lvon einer
selbstverständlichen persönlichen Einladung bekannter und
bewahrter Künstler wollen wir schon gar nicht reden) haben
den betreffenden Künstlern der Stadt rechtzeitig
^ieflrch — und zwar eingeschrieben — zuge-
schickt zu werden, damit die Ausstellungsleiter auch sicher
sind u-nd vor allen Dingen beweisen können, daß jeder in
den Besitz der betreffenden Papiere gelangt ist.
- Diese zwei, wahrlich embryonalen Forderungen , tn
deren Erfüllung wenigstens ein gewisser Grab von Höflich¬
keit und Wertschätzung liegen würde, könnten die ein-
he,mischen Künstler doch wirklich verlangen ! — Wenn sie
Nicht erfüllt worden sind, ist das ein Zeichen dafür , daß es
den führenden Persönlichkeiten an der so nötigen Umsicht
mangelte , da man doch wohl eine absichtliche Vernachläs¬
sigung der einheimischen Künstler nicht wohl annehmeyrann!
, ? as nächstemal. bitte, „wie es sich gehört" - denn
sonst könnten auch auswärtige Künstler trotz aller schönen,
Versprechungen, trotz neuem Museum und Zukunftsmusik I
die Lust verlieren , nach Wiesbaden zu ziehen, nur um 4
oann öler rnrt unter die — unaufmerksam behandelten
„Stammgäste zahlen zu können!

Wiesbaden, 8. Oktober 1916.
Leopold Günther - Schwerin,

akademischer Maler und Schriftsteller.

Verletzende und gefährliche Geschmacklosigkeiten.
E allzu verständlich, daß auch die besten mensch-

•tLettr P tnae  , in  Auswüchsen schlecht werden können. Es
gibt sehr wemge menschliche Werte, die sich nicht mitzbrau-
chen lassen. Nur sind die Gründe derjenigen, die sie miß¬
brauchen, zuweilen grundverschieden.

.Da gibt es z. B. eine ganz bekannte Postkarte — bunt
und öilettantenhaft gemalt —, auf der ein feldgrauer Offi¬
zier mit dem Eisernen Kreuz und eine Schwester vom Ro-
ten Kreuz beisammen stehen. „Zwei Kreuze", das soll der
Sinn sein. Das Kreuz der Mannestapferkeit und das
Kreuz der tätigen , kräftigen Menschenliebe. Ein anspre¬
chender Gedanke! Aber was ist daraus auf dieser Karte
geworden! Der Offizier sollte wohl frisch und froh, schnei-
öig und — kühn auSschen, die Schwester stark und froh in
'»rer Barmherzigkeit . Aber der Offizier erscheint darauf
uivA frisch uuö froh uuö kühn, sonöern ühermähi'g elegant

— was noch viel häßlicher ist — übermäßig selbstge¬
fällig, mit einem Schuß ins blasiert Leichtsinnige. Die
Schwester wie in Erwartung einer Liebeserklärunq und
schon mit der Vorfreude über das nahe Glück im Gesicht.
Ihre tätige Menschenliebe lugt zum Offizier hin. Sie ist
eine elegante Dame, die sich dessen sehr stark bewußt scheint. ;
Das ist ans dem schönen Gedanken geworden, den vielleicht!
ein wahrhaft großer und echter Künstler hätte gestalten
können, aber eben kein Pfuscher. Es ist wieder einmal das
alte Lied: Die Pfuscher verderben das beste Material und '
machen es widerwärtig . Diese Karte ist ein Beispielviele.

Bon Schwesternseite hat man mehr als einmal gehört,
wie häßlich und geschmacklos und verletzend sie solche Bil¬
der empfinden, die — und das ist das Gefährliche und Ver¬
letzende — nur eins erwecken können: den Glauben , daß
die Schwestern durchweg erbärmliche Gründe zu ihrer Lie-
bestättgkeit haben. — Gewiß, dem Reinen ist alles rein.
Es gibt aber nicht nur Reine und Unreine —sie bilden sehr
die Minderheit — sondern es gibt dazwischen Ungezählte,
die sich von der Außenwelt bald mehr nach der einen, bald
mehr nach der andern Seite drängen lassen. Deshalb sind
solche Karten und alles Aehnliche nicht nur unnütz — baS
ist noch nicht das Schlimmste — sondern, wie gesagt, gefähr¬
lich und verletzend. — Unsere Schwestern haben in diesem
Kriege so Gewaltiges geleistet, daß sie wahrlich mehr Rück¬
sicht auf ihre Empfindungen und Rechte verlangen können.

M. K.

Tchrtftleiiung: Bernhard WrothuS.
Verantwortlichkür deutsche und auswärtige Politik! B. Mr » t hu s r
für Kunst, WIflenschast, UnterhaltiingS. und volkSwirtschastlichen Teil:
* ° k«r Stadt, und Landnachrichten. Gericht und
Sport: C. Dietzel ; sür die Anzeigen! Carl R « st e l; sämtlich t«Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W i e S b a d e » e r V « r I o g » . A n Na I t M. m. v. I
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EINGANG HERVORRAGENDER NEUHEITEN

JACKENKLEIDERN, NACHMITTAGS- UND ABENDKLEIDERN
MANTEL, PELZE, BLUSEN

IN ERLESENER AUSWAHL . 2704

FERNER

BESONDERS PREISWERT:

JUGENDLICHE JACKENKLEIDER BESTER VERARBEITUNG

MÄNTEL AUS WARMEN, MODERNEN STOFFEN 45
TAFFETKLEID IN RUHIGEN FARBEN 130 U. 98

^ APARTE NEUE BLUSE AUS REINSEID . CHINA-KREPP

, . Gabenvenei
Es gingen weiter ein für die Zmtralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomrtee vo «. Ro <-n Kreuz für »en Stadtbezirk Wiesbaden,

der Zeit vom 18. September bis einschließlich8. Oktober 1915:
in

Durch di« Bank für Handel u. Industrie : Frau Thie-
mann 8 Ji,  E . Troost 100 M,  Rentner 28. Cron (6. Gabe)
500 Ji,  San .-Rat Dr . Proebsting (Okt.-Rate ) 100 M,  zu¬
sammen 705 Ji — Fräulein Barbenss 24.90 Ji — Land-
taefrut Beck 5 JI — Durch Marcus BerlS u. Co.:
Aloys Mayer als Erg. der Volkssvenöe 500 Ji,  Verband
Vaterl . Frauenper . im Reg.-Bez. Wiesbaden 200 JI,  zu¬
sammen 700 Ji - ®. Büsser (Monatsgabe ) 10 Ji.

Cbarlotte ©öfter und Schwestern 50 Ji.
n  bie Deutsche Bank: Geb. Rat Dr. Carl Laub
(7. Rate ) 200\ Ji,  Frl . Olga L-illem für erbl . Krieger 50 Ji
H LM (13. Gabe) 25 JI,  Oberst Ed. Martini
(4 Gabe) 100 Ji,  Oberst Franz Möttau (12. Gabe) 10 Ji,
Irl - Olga Srllem für die Ostarmee 50 Ji,  Lanbger .-Dir.

wr 200 Ji,  William Marburg , New-Nork
300 Ji  Aloys Forst 2.50 Ji,  zusammen 1037.50 Ji  —
General von Dewitz (Monatsgabe ) 30 Ji — Geb Rat

die Ostarmee 10 Ji,  derselbe für die West-
armee 10 Ji  Frau Geb. Rat Diekmann für die Marine
10 Ji  Durch die Diskontoges.: Geb. Reg -Rat Liese-
ESMrdie  Marine 100 B. 8. Wiesbaden 10 Ji,  Frau
Sr . S. Großmann 100 Ji,  Freiherr von Syberg -Sümmern
— JL ~ ^bert Doering in Sinn 50 Ji
20 ?„',A ^ bner Bank: Tb. Schäfer für erbl . Krieger
20 Ji' . „Si ™ /,6te  H -nterbliebenen der GefallenenW M,  zusammen 40 Ji ~  Dr . Dreyer: Erlös aus d. Ab¬
gabe von Metallgegenständen 133.86 Ji.

^E »rat von Eck (7. Gabe) 500 'Ji — m  Eitele für
2 6erfer6e rür  Unterseebootmann-

övSfa 2 ik  5 *» flit  ” 6L  Krieger 2 Ji,  derselbe für
SWe8$hroaIröat 2 7 m ' ®rM)  lSevt .- und Okt.-Rate)
200 £ va ?brkauf v. Postkarten 986.87 Ji.

F. W. S . 50 Ji — 1 . Abteilung I. Nass. Feld-Art -
Reg. Nr. 27 Oranten 250 Ji — Frau Lina Fischer Wwe.

Mr die Hinterbliebenen der Gefallenen 50 'Ji — Forsch
für erbl. Krieger 3 Ji — Fuckert , Westerburg 5 Ji.

Landger.-Rat Geppert (Oktober-Rate ) 500 Ji — ®.
.6 . Kgl. Gerichtskasse: Lanöger .-Präs . Geb. Ober-Justiz-
rat Mencke (12. Gabe) 50 Ji,  Amtsgerichtsrat Carnutb
20 Ji,  zusammen 70 Ji — Gesangs -Borstell. in Billa
Ruvvrecht v. Frau Geb. Rat Pagenstecher für erblinö.
Krieger 62 Ji — Konsul Karl Glade u. Frau z. 24. Sevt.
500 Ji — Major von Gloeden (15. Gabe) 100 Ji — Frau
H. Göbel 200 M — A . W. Göbel 200 Ji — Pfarrer Gra-
nich, Lorchhausen6 Ji — Rentner Hugo Grün . Kavellen-
straße 67 (monatliche Gabe) Ji  200.

Frau Oberst Haeffner f. d. Krieger im Felde 300 'Ji
— Frau Sovbie Hertz 1.50 Ji — Rentner Heydenreich
(15. Rate) 50 Ji — Frau Major Hüter 4 Ji.

3.  in Bierstadt für die Ostarmee 2 Ji — Q. St. 5 Ji
— 9 . M. und G. K. 200 Ji — L . D. Jung (15. Rate)
40 Ji — Dr . Jungermann 25 Ji.

Rudolf Kleiner 20 Ji — Kriegsbiifskasse des Kgl.
Theaters für erbl. Krieger 50 'Ji — D . Kurtaxbiiro von
Ungenannt 1 Ji.

Srau L. K. 3 Ji — Frau Marie Lange, Berlin 1 Ji
— Karl Luck 50 — Reg.-Sekr . Ludwig (Monatsgabe)
10 Ji — D . b. griech. Kursus d. Lyzeums I für erblind.
Krieger (3. Gabe) 20 Ji.

Prof . M 20 Ji — Generalleutnant von Mev 100 Ji
— D . d. Mitteldeutsche Kreditbank: Justizrat Ruhnke
(monatl. Gabe) 20 Ji,  Stadtschulrat a. D. Müller (Mo¬
natsgabe) 20 Ji,  Dr . Jos . Müller (Mvnatsgabe ) 20 Ji.

91. 91. 2 Ji — D . d. Nass. Lanbesbank: Beamten der
Nass. Landesbank 160 Ji,  Amtsger .-Rat Wesener (monatl.
Gabe) 100 Ji — Frau M. F . Blume 50 Ji,  zusammen
810 Ji.

Sftr die„Hilfe für kriegrgefangene Deutsche"
^ gingen ein : '
D. d. Deutsche Bank: Frl . Marie Müller 5 JI  GebSS LÄ' 50  SS
M. Eifel« 2 Ui.

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 1022435 .54 Mk.

Frau Oppenheim Wr erbl . Krieger 50 Ui.
S. Pöter (15. Gabe) 100 Ji — Leopold Pourtales,

Villeneuve 300 Ji — Adolf Preß 6 M.
Fräulein Rhoden (Oktoberrate ) 10 Ji — $ Wble

(15. Gabe) 100 Ji.
Sammelbüchsen des Haus - und Grundbesitzervereins

20.24 JI — Sammelbüchse Reisenberger 90 4 — Sammel¬
büchse Schützengräben 11.80 Ji — Sammelbüchse Franz
Jofeoß Wolf 28 Pfg . — Königl. Hegemeister Sauerwein
Hohenstein TM — Sammlung der Kurfremden und Sol¬
daten in Lichtenbcrg i. O. gelegentlich der Nagelung des
eisernen Kreuzes dortselbst 30 JI — Julius Sichel u. Co..
Esch 11 Ji — Schiedsmänn . Bergs . Etz/Fischer für erbl
Krieger 5 Ji — Ernst Schramm (15. Rate ) 100 M —
General Straus (Oktoberrate ) 100 Ji — Ungenannt 5 "Ji
— Prof . Usener (14. und 15. Gabe) 300 Ji.

D. d. Borschußverein : Geh. San .-Rat Dr . E. Bickel
f. erbl. Krieger 100 Ji — Stadtbauinspektor Dr . ing
Scheuermann 10 .Ji — Reg .-Sekr . Heinrich Meyer (viertel-
lährlicher Beitrag ) 12 M — Dr . Eugen Fischer 30 M —
Frau Luise Kleinschmidt (Monatsbeiträge für Juli bis
einschließlich November) 100 M — I . Riedl (15 Gabe)
10 Ji,  zusammen 262 Ji.

Geschwister Wagemann 200 '.ii — Dekan Wcckerling
(12. u. 13. Rate ) 200 Ji — Geh . Justizrat Dr . E. Weifsen-
bach für erbl . Krieger 10 M — Frl . Marie Weil für Sol¬
daten ohne Angehörige 10 .ii — Dr . Werneburg, Cöln
h Ji — Wette Bender-Lill wegen Fall Calais und Peters¬
burg für erbl Krieger 6 Ji — Geschwister Paul Wienke
25 Ji — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 101.80 Ji,
dasselbe für erbl. Krieger 36.50 Ji,  dasselbe für die Ost¬
armee 60 Ji,  dasselbe für die Westarmee 10 Ji,  zusammen
208.30 .A — von Wulfsen 100 Ji.

Senatsvräs . a. D. Hanow 25 "Ji — Frau Elise Her¬
born, Mensfelden 10 Ji — Frl . Hönlck 20 Ji.

Heinrich Mareiner , Katzenelnbogen 5 Ji.
D. b. Nass. Landesbank: Fr . S . Balentiner 3 "Ji,  Gustav

Malsch 1 Ji,  von Friedrichs 10 Ji,  M . Eckhardt 1 Ji,  zu¬
sammen 15 Ji.

Geh. Kom.-Rat C. Ruß -Suchard 50 Ui.
Schulrat Spilling 50 Ji — Spriestersbach 11 Ji.
Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 3 Ji.
Zweigverein vom Roten Kreuz für den Rbeingaukreis,

Rüdesheim a. Rh. 3619.76 Ji.

2751Wegen etwaign ^ Fehlers kriegsgefangene Deutsche sein. 2'
foinUee vom Roten Kreuz, Königliches Schloß , Mittelbmi ^ links! ""^ n sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lasien, genügt eine kurze Notiz an das Kreis

Wir bitte» - ri « ge«p um weitere Gaben.

Kreisfioimtec vom Roten Ktcuj für»en Stadtbezirk Wiesbaden.
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DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416
besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nachlassverwajtung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots.

2172

Denkmal des Opfersinns
Nagelung des Eisernen Siegfried

für die Kriegswitwen und -Waisen in Wiesbaden.

Das schwere Ringen gegen eine Welt von Feinden fordert täglich neue Opfer in den Reihen
unserer tapferen Krieger . Hundert und aberhundert trauernde Witwen , hilfsbedürftige Waisen

Eltern weinen um den Beschützer und Ernährer und kämpfen unter traurig veränderten
Verhältnissen m der Heimat den Kampf um das tägliche Brot.

Den Angehörigen der gefallenen Krieger Halt und Stütze zu bieten , sie vor Not zu be¬
wahren , ihnen die Wege zu weisen und zu ebnen, die sie zu einer durch Arbeit befestigten und
befriedigenden Lebensstellung führen , ist das Ziel der Witwen - und Waisenfürsorge . Besonders
gilt es der Heranwachsenden Jugend die Erziehung und Ausbildung zu ermöglichen, die die Pläne
und Hoffnungen des gefallenen Vaters verwirklichen.

. ... Ehrt das Andenken unserer toten Helden durch Beteiligung an der Nagelung des
Eisernen Siegfried ! . a

Zeit der Nagelung morgens 10— 1 Ahr , nachmittags 3 —7 Ahr.
Eiserner Nagel Mk . 1.— (Kinder und Militär ohne Charge Mk . 0.501
Versilberter Nagel Mk . 5.—
Vergoldeter Nagel Mk . 50 .—
Goldener Stiftungsnagel von Mk . 300 .— an.

Korporationen , Schulen usw. werden silberne Stiftungsnägel oder Verzierungen nach
Vereinbarung mit dem Vorstand ausgegeben . - Für Ueberzahl wird besonders quittiert.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abtl . IV
_ _ _ Komifsion für Kriegswitwen - nnd -Waisenfürsorge.

268g

Oamen -Hüte
w. schicku . billig angei ., alte Hüte
w. n. umfaffon . Zutäten verwend.
I . Matter . Bieichstratze 1t . 1.

weil-
ct  im dl in®

zu

billigsten Preisen.

Elsässer Zeugladen
und Flanellhaus

Ecke Gr. u. KI. Burgstr . l.

Union - Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwigjung
Bismarckring 32 .

Fernsprecher 959. l79

Meta II betten
Holzrahmenmatr ., Kinderbett
Bisenmöbelfabrik . Suhl . H275

weitzstickerm
übernimmt ganze Ausstattung.
Richelieu -Arbeiten wcrd . übern.
Dotzbeimer Str . 2,8 . St . f.2531

Herrschaftl . Wohnung . 6- 7 31m.
mit allem Zubeli .. Nähe Dam-
baäital , p. 1. Jan . od. spät . ges.
Part . ausg . Off. an Neuster.
Herrngartenstraffe 8. *270«

Henkels Bleich - Soda.

AmtiicheCepM-Mhoiliügu. Abserliguilg Dec§taa!sbch«ell
Regelmäßige Fracht-, Eil-, Expreß- unö Paäet-Speditioil

L . Rettenmayer », Kgl. HosspeSitrar
5 Nikolasstrahe, Tel. 12, *2$. 2 Uaiser-zriedrich-platz, Tel. 242.

_2014

Hochheimer Markt M5.
Der Pferde -, Rindvieh » und Kram -Markt wird am

8. und S. November ds . Zs.
auf dem Gelände am Weiher abgehalten.

Wegen des z. Zt . herrschenden Kriegszustandes und der
damit verbundenen ernsten Zeit , werden Lustbarkeiten irgend¬
welcher Art nicht zugelassen.

Die Anmeldung der Plätze für die Kramstände findet statt:
am Freitag , den 5 . November l. Js ., von vormittags
8 - 11 Uhr im Rathause und die Verlosung und Ablegung
am selben Tage nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle.

Hochheim a. M-, den 4- Oktober 1915. H. 280
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Freiwillige Krankenpflege.
Frauen und Mädchen mit guter Schulbildung , die

sich der freiwilligen Kriegskrankenpflege widmen wollen,
können an einem theoretischen Lehrgang , der am 18 . Oktober
beginnt , teilnehmen . Voraussetzung für die Beteiligung ist
die Vollendung des 20 . Lebensjahres.

Teilnehmerinnen der vorjährigen Lehrgänge , die noch
in der Lage sind, sich in der Krankenpflege zu betätigen,
wollen sich nochmals melden.

Anmeldungen werden erbeten wochentags von 9 bis
12 und 3 bis 5 Uhr im königlichen Schloß , 2 Treppen,
Zimmer 32.
2334 AbteilungV öes Kreiskomilees vom Roten Kreuz.

In unser Handelsregister 8 ist bei der Firma Sachs und
Rauck, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Freiendiez
bet Diez , heute folgender Eintrag gemacht worden:

Die Vertretungsbefugnis des bisherigen stellvertretende»
Geschäftsführers Anton Sachs ist beendet.

Diez , den 1. Oktober 1915.
2752 Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am 11.. 12.. 13.. 14.. 25.. 28. und 27. Oktober 1915 findet

von vormittags 9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund
Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt:
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straffen,

bas von folgender Grenze umgeben wird:
Friebrich -König -Weg — Jdstetner Straffe — Tromveterstrahe

— Weg hinter der Nentmauer lbiS zum Keffelbachtalj . Weg
Kestclbachtal — Fischzucht zur Platter Straffe — Teufelsaraben»
weg bis zur Leichtweishöhle ."

Die vorgenannten Wege und Straffen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgelverrten Geländes befindlichen , gehören
nicht zum Gefahrenbereich und find für den Verkehr freigegeben.
Jagdsthloff Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abgeloerrtrn Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Sckieffvlabes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wird , wirb wegen Schonung der Gras»
Nutzung ebenfalls verboten. 2717

Wiesbaden , den 4. Oktober 1915. Garnifonkommanbo.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei - Verordnung vom

2t . Februar 1911. betreffend Körorbnung für Ziegenböcke,
werden die Besitzer von Ziegenböcken hiermit aufgeforbert , An¬
träge auf Ankorung ihrer Böcke bis zum 31. ds . Mts . bei mir
einzureicken . , 12s

Wiesbaden , den 6. Oktober 1915.
Der Polizei -Präsident . I . V . : Wel,.

Bekanntmachung.
Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und Tageszei¬

tungen auf die Bestimmungen des 8 44 Feld - und Forstvolizei-
gesetzes vom 1. April 1880 und des 8 368, 6 Reichsstrafgesetz«
buckes warnend hingewiesen ist, sind dock wiederholt Wald¬
brände vorgekommen , die auf leichtfertiges Feueranzün -öen durch
Privatpersonen , znm Teil auch durch Jugendvereine . Wander¬
vögel . Jungbeiltschlandbiinb , Pfadfinder zum Zwecke des Ab¬
kochens zurückzuführen sind. Da Waldbrände wegen Leute-
mangel wahrend des Krieges besonders schwer zu bekämpfe»
sind und deshalb ietzt eine besondere Gefahr bedeuten , so wer¬
den die Königlichen Oberförster veranlatzt , durch entsprechende
Anweisung der Forstschutzbeamten darauf hinzmvirken . daß
jedem Feueranmacken im Walde durch Personen , die nickt be¬
ruflich darin tätig sind, mit aller Strenge entgegengetteten und
jede Zuwiderhandlung gegen obige gesetzlichen und die sonstige»
zum Schube des Waldes gegen Feuersaefahr erlassenen Ne>
stimmlingen rücksichtslos zur Anzeige gebracht wird 1

Wiesbaden , den 14. September 1915.
Der Regierungs-Präsident, ge».: « on Meiste ».

118
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Am 15. Oktob er wird die Sammlung
- - [Igljpii liiMMMiMMiiii piiiw’iih M 'MMIMIMMMii II1MB WB— 1—— ■

für die Tannenbergspende geschlossen!

Die eingegangenen Beträge werden nebst einem Ver¬
zeichnis der gütigen Spender 5r.Exzellenz dem General-

' Feldmarschall von hindenburg zur Verteilung an
bedürftig gewordene Kämpfer, die an der Schlacht
bei Tannenberg vom 27. - 29. Ruguft 1914 teil- ;
: : : : : : genommen haben, überreicht. : : : : : :

Lin jeder, der etwas für die Streiter von Tannen¬
berg tun will, beteilige sich an der Sammlung!
Geldspenden nehmen die Geschäftsstellen „Wiesbadener Zeitung " und

Nikolasstraße II , Mauritiusstraße 12 und Vismarckring 29
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten ",
entgegen, ferner : viemers Hotel Regina,

Hotel hessischer Hof. Hotel Nronprinz, Uurhaus-Restaurant, Hotel Metropol, Hotel Nassauer Hof. Hotel Neroberg. Hotel
Nonnenhof. Palast-Hotel, Hotel Rose, Sendig Eden-Hotel, Hotel Schwarzer Sock. Hotel vier Jahreszeiten. Hotel Viktoria.

x. ji

| EliftelOeutsdie CreOifbanlt
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
lg Friedrichstrasse 6 _ Telephon 66 u . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
(Abhebungen stempelfrei.)

= WermögensverwaSiiiiig , ---------
Schrankfächer unter MitverschSuss des Mieters.

W Sorgfältige Erledigung aller Bankgeschäft !. Angelegenheiten.

er,i
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.

Reichsbank-Giro-Konto.
4n- und Verkauf voh Wertpapieren , fremden Banknoten und Geldsorten.
MUnde|1srche?e e40/ O?nd fSV ränl »n«n»diiebeSSicheren Panzers ^hrankfächern . -munaeisicnere 4/6 una o%  Anlagepapiere an unsere ** Kassa stets vnrrätin
VorUSŜ «̂ mS.Sw8r’, aU-h V°r «W «- - Coupeo„sbo&en.Besorgunl0 -
faeh Ceinschlagenden *Geschälfte° Wle Ausfüh - ^ • “ « übrigen in dis Ban «-

Ankauf russischer , finnländischer und serbischer Coupons f4533

Thüringer Wäidsanatoriuni
sawarxeefr

Siad Silankenburg-‘Ghüringerwald
(Besitzer : Sanitätsrat SDr. Wiedeburg)

? für fXran k *mdGrh ° la ngab €diirftigt :. iMtaBcii
- während des Krieges _ Alf

iXmdäMUt* ÜUergacbmidat SmpdOe verdat koUado. eerxhidt

J115

Steinhöfels
Handelsschule
Kaiserstrasse 51
Frankfurt am Main.

Gegründet 1895.
Unlerrlclit io olleni

Hels-UlisseiisiMen
Man verlange Prospekt.

mit Berechtigung zum Eintritt in Kindergärtnerinnen-
k-V?1"’ Handarbeits- und Haushaltungsseminar ; Vorl

ndungsanstalt̂ für Handel und Gewerbe, gewerblichen
und landwirtschaftlichen Beruf, sowie Post -, Telegraphen-

und Eisenbahndienst,
verbunden mit Pensionat . 2601

36 Rheinstrasse 36.
melrW? Wi“terllall>jalir beginnt am 14. Oktober. An-
die Un&en -i 11011 V0” Knaben fär dle  Unterstufe ) nimmt

hofrat zabers
militärberecht. Realschule.
Sexta bis Sekunda kleine
Klaffen. Tägliche Arbeits¬
stunden. Die Schlutzvrü-
fung berechtigt zum cin-
iäbr .-frciw.Militärdienst.
Unterrichtsbeginn 14.Okt.
Sprechstunde 11—12 Uhr.
Adelbeidstr. 71. 1970die tTtT+ • u vu “ anaDen  rar me Unterstufe nimmt Mg

,s - ' L° i ; . fiX ." nd 1

IMS

CmAAt « 5amilien-
Vliiyvi Nähmaschinen
sind hervorragend in Dauer und Leistungsfähigkeit.

Unbegrenzte Garantie. *»
Reparaturen kostenlos.

SSE3SE ■*P !

1Wiesbadener
Pädagogium.

Gründ!. Vorbereitung für I
alle Schnl- und Militär-
Prüfungen , einschl . Abitnr.
Arbeit-u.Nachbilfestunden
für schwacheSchüler sämtl |
höheren Lehranstalten.

Aufn. v. 9. Lebensjahre.
Direktor 2593

Dr. E. Loewenberg,
Rheinbabnstrasse 5,
Fernsprecher 1583.

Spreehst.: 11—12 Uhr. I
Berlitz'
Sprachschule
Rheinstrasse 32.  §

jCünstteriseke/ atmen

VIETOR «
scheKunstanstalt Wiesbaden

Blutbranbe Sä?
Pyrmonter Ferment

3 Mk. In Avotb. od. d. Grobiff.
Stock. Frankfurt a. M..

Hagcnstrahe 1. H. 278

Damenhüte werd. schicku. bill.
nmgearb ., alte Sach, verwendet.
Faulbrnnnenstr. 3. Pt. 2581

Emtig. zamilien-AlMm!, Rerlchiislema. Rh.
für Schüler des Gnmnasiums und Realvrognmnasiums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
2492 Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

r

K

J.dG . ADRIAN
König !. Hofspediteure.

Bahnhofstrasse 6. Fernsprecher59.

ßläfoeltrarcsporte XV"ÄS!
Umzüge In der Stadt. 2161

Grosse moderne MöbeUagerhäuser.

Unter Ärmste einer SlnötpieMei«to
öft

werden 350000 Mk. an erster Stelle auf Banblock gesucht. Feinste
Anlage. Off. nnt . F. S . 1934 an Rudolf Moffe. Berlin . S . W. 19.

r
MVoben Rurschnermeister

Kofi. I . PL der Rönigin-
wwe. der Niederlande.

Rreslau , Ring 38
Größtes pehwaren-Versandhaus

Ständiges Lager fertiger Herren - u. Damen-
pelze , Jacketts , Offizierspelze , Pelzwesten,
Stolas , Muffen , pelzhüte , Pelzdecken , «at.

värfelle , Zutzsäcke usw.
Auswahllendungcn umgehend per Polt franko.

Neubrzüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller
Pel,gegenstände, wenn dieselben auch nicht von mir ge¬
kauft sind, werden in meinen eigenen Werkstätten am

billigsten und reellsten ausgcfübrt.
Preisliste. Pelzbczug- und Pelzwerk-Probcn franko.
Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten,

noch Filialen . 2554J

I
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------- Königliche Schauspiele . - ------
SonnkUg, 10. Oktober, abcnbL 6.80 Uhr. Bei aufgehobenem « bonncmnent.

Oberon.
Große romantische Feeu -Oper in 8 Alten nach Wielands gleichnamiger
Dichtung . Musik von Carl Maria von Weber. — Wiesbadener Bearbeitung.

Gcsamientwurf : Georg von Hülsen.
Melodramatische Ergänzung : Josef Schlar. — Poesie : Josef Laufs.
Oberon , König der Elfen . . . * . . . Frl . Bommer
Titania , Königin der Elfen Frl . Witzel
Puck, „ . . 1 • < ! I M Reimers
Droll, . . . e . . . . . . Frl . Gärtner

Elfen
Meermädchen . Frl . Schmidt
Kaiser Karl der Große . . » . » > > . Herr Zollt«
Hüo» von Bordeaux , Herzog von Guienne Herr Schubert
Scherasmtn , fein Schildknappe . . . . . Herr von Schenck
Harn» al Raschid, Kalif von Bagdad . « . . Herr Lehrmann
Rezta, feine Tochter Frl . Englerth
MeSrü , Kaiserlicher Kämmercr . . . . .  Herr Schwab
Babe -Khan, Thronfolger von Persien » . , Herr Albert
Fatime , Rezta'S Gespielin . . . . . . .  Frau Krämer
Hamet, der Stumme des Palastes . . . . Herr Maschek
Amrou , Oberster der Eunuchen . . . , , Herr Andrtano
Almansor , Emir von Tunis Herr Radius
Roschana, feine Gemahlin . . . . . . . Frl . Eichclshcim
Abdallah, ein Seeräuber . . . . . . . . Herr Jacoby

jElfeu, Lust-, Erd- , Feuer - und Wassergeister. Fränkische, Arabische, Per¬
sisch« «nd Tunesische Grotzwürdcnträgcr, Priester, Wachen, OdaliSken, Sec-

räuber ufw . — Zeit : Ende de» 8. Jahrhunderts.
1. « kt. Bild 1: Im Hain des Oberon <Viston >. Bild 2: Bor Bagdad.
Bild 8: Hof im Kaiserlichen Harem zu Bagdad . — 2. Akt. Bild 4: Au¬
dienzsaal des Großherrn zu Bagdad . Bild S: Am Ausgang der Kaiser¬
liche» Gärten . Bild 8: Hafen von Ascalon . Bild 7: I » den Wolken.
Bild 8: Im Sturm . Bild »: Felsenhöhle und Gestade an der Nordküste
>wt Afrika. - 8. » kt. Bild 10: Im Garten des Emir von Tunis . Bild
11: Im Harem Almansors . Bild 12: Dt - Richtstätte. Bild 18: Im Hain
de» Oberon . Bild 14: Heimwärks. Bild 1ö: Am Throne Kaiser KarlS.

Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar.
Stelleitung : Herr Ober-Rcgtsieur MebuS.

Ende gegen 10 Uhr.

Wochenspielplan. Montag , 11., Ab. B .: Die Lokalbahn. Hierauf : Der
zerbrochene Krug. — Dienstag , 12. , Ab. D .: La Traviata . — Mittwoch, 18.,
Ab. C. : Die verkaufte Braut . — Donnerstag , 14., Ab. A.: Tannhäuser . —
Freitag , 15. : Ab. C.: Der Widerspenstige» Zähmung . — Samstag , 18.,
Ad. D .: Di - Zauberflbte . — Sonntag , 17., Ab. « .: Aid«. — Montag , 18. :
1 Uymphoniekvnzert. •

Residenz ■Theater.
Sonntag , 10. Oktober. Abends 7 Uhr.

Neuheit! Herrschaftlicher Diener gesucht. Neuheit!
Schwank tn 8 Akten von Eugen Burg und LoutS Taufstein.

Spielleitung : Dr . Hcrm. Rauch.
Joachim von Falkcnthal , Oberleutnant . . . Erich Möller
Alice , feine Frau . . . . . . . . . . . Diete Marberg
Ilse , Alice » jüngere Schwester . . Margarete Glacser
Adalbert von WiSmar , Alices und Ilses Vater Albert Ihle
Constantinc von Nuneck Marly Markgraf
Fritz Stauffen . Werner Hollinan»
Minna , Dienstmädchen . « ,, » , » » » . Stella Richter
Lehmann, Dtenstvermittler . » » . . , » » Albuin Unger
Friedrich , Diener . . Georg May

Ort der Handlung : Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spiele« an einem Tage im Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt im Frühling 1915.
Ende nach 9 Uhr.

Montag , 11. Oktober, abeud» 7 Uhr: Herrschaftlicher Diener gesucht.

WirsbaDcncr
VergnügunstS-Valaft

Dotzbeimer Straße 19.
Sonntag , 10. Ott ., nachm. 8,80

und abends 8 Uhr:
Bunte » Theater.

Lägt. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn » «nd Feiertags zwei Bor,

stcllnngen 8.80 »nd 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttdeater Mains.

Sonntag , 10. Okt., abends 7 Uhr:
Carmen.

Stabtthrater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Sonntag , 10. Okt., abends 7 Uhr:
Der Tronbadonr.

Schauspielhaus.
Sonntag , 10. Okt., abends 7 Uhr;

Der Tor «nd der Tod.
Der Puppenspieler.

Der Kuß ans der Redont«.
Troubadour.

Neues Tdrakrr Frnnklnri a. M.
Sonntag , 18. Okt., abends 8 Uhr:

Di « Diener laste« bitte« .

Stadttheater Sana « «. M
Sonntag , 10. Okt., abends 7.80 Uhr

Der Obersteiger.

Grohh. Hoftbcater Darmstadt.
Sonntag , 10. Okt., nachm. 4 Uhr:

Parflsal.

Coblenzer Stadttheater.
Sonntag , 10. Okt., abends 7.30 Uhr

Carmen.

Kgl. Schauspiele Cassel.
Sonntag , 10. Okt., abends 7 Uhr:

Tteslan ».

Großh. Hostdeater Mannheim.
Sonntag , 10. Okt., abend» 8 Uhr;

D«r Freischütz.

Neues Theater.
Sonntag , 10. Okt., abend» 8 Uhr:

tzerrfchastl. Diener gesucht.

Krosth Sostbeater Karlsruhe.
S »»ntag , 10. Okt., abends 8.80 Uhr

Gasp«ron«.

Pianos
» «ud.Knautz.Kappler.Kunstspiel.
piano, „Lriumpyola", sowie har-
moutnmr in div- Preislagen geg
bar o. Raten . Einguterh .pianino
billigst. Z.voxbergtt . Pianohdla -,
Schwalhacher Strahr 1. 2692

Gcsangunterricht nach vorzUgl.
Methode ert . Camilla Heust, Kon»

Ionopölsj
Mispiefej

Wilhelmsti *. 8.
Nur bis Dienstag.
Zum ersten Male

der
grandiose Kunstfilm

Die Rache
d.ThoraWest

Drama in 4 Akten.
_i Personen:
Die Pfarrerswitwe , M. Köhler
Thora , ihre Tocht ., Vera Witt
Der Fürst , Hans Mierendorf
Herr v. Behringen , H. Flink.

Hiernach *2809 I

Die
lustige Witwe
Lustspiel in 2 Akten
n d. gleichnam. Optte
Bergpartie auf die

Hohe Tatra.
Wunderv . Naturaufn.

Extra -Einlagen.
Klarste Bilder
d. eigene Lichtanlagen.

Gute Musik.

MERCEDES

Alleinverkauf fftr Wiesbaden

iSumenthal
KirohyaM « 30 *

itöjeW 6d)ön|ptelc
Wiesbaden.

Zum Vesten der Witwen- und Waisen-penstons-
und Unterstützung5-Anstalt der Mitglieder der

Aöniglichen Theater-Orchesters.

Abonnements-Einladung
SU

8 CWchMie-SMMe«
Während der Wintersaison 1915/1916 werden zum Besten

obiger Anstalt von der Königlichen Kapelle unter Leitung des
Königlichen Kapellmeisters Professor Franz Mannstaedt

8 große Konzerte
gegeben werden.

I. Konzert Montag, den 18. Oktober 1915.
Solist : Frau Eva Plaschke-von der Osten lSopranl , Kgl. Stichs.
Kammersängerin . 1. Eine Faust-Ouverture , Rich. Wagner.
2. 5 Lieder. Mich. Wagner . 3. Don Juan , symphonische Dich-
tung. Rich. Straub . 4. 3 Lieber. Rich. Strauß . 6. Achte
Symvbonie sF-bur). Beethoven.

II. Konjert Mittwoch, den t7. November IW.
Solisten : Frl . Gabriele Englerth lSopran ). Frl . Lilli Haas
(Alt ), Herr Harry de Garmo sBariton ). Herr Nicola Geissc-
Winkel (Baritou ), Mitglieder der Königlichen Oper. „Die
Lesend« von der heiligen Elisabeth , Oratorium stir Soli,
Cbor und Orchester. Kram Liszt.

HI. Konzert Montag, den J3. Dezember|9!5.
Solisten : Herr Professor Franz Mannstaedt (Klavier ), Herr
Konzertmeister Franz Nowak lVioline ) und Herr Professor
Oscar Brückner lBioloncellol . Mitglieder des Königlichen
Theaters . 1. Konzert für Klavier lD-moll). 2. Konzett für
Bioltne und Violoncello iA-moll).
D-dur ). Johannes Brahms.

3. Symphonie Nr . 2

IV. Konzert Montag, den 24. Januar 1916.
Solist : Herr Kammervirtuos Proiellor Emil Sauer sKla-
vler ). 1. Ouvertüre „Der Wasserträger" , Cherubim. 2. Kon¬
zert für Klavier lE-moll). Chopin. 3. .̂ Wieland der Schmied ,
symphonischeDichtung, vausegger . 4. Solostücke für Klavier.
5. Symphonie Nr . 2 lC-dur ), Schumann.

V. ttonzert Donnerstag, den9. März 1916.
Solist : Frau Steffi -Jung -Geier lVioliue ). ,1. Ouvermre
„Fibelio ", Beethoven. 2. Konzert für Violine lG-dur ).
Mozart . 3. Unvollendete Symphonie fH-moll). Schubert.
4. Solostücke für Violine. 5. Symphonie lEs -dur ), Haydn.

VI. Konzert Mittwoch, den 22. Mär; 1916.
Solisten : Frl . Elie Burger (Klavier ) u. b. Kgi. Schauspieler
Walter .stollln sDeklamationl . 1. Ouvert'nre „HusttSka".
Dvorak. 2. Konzert für Klavier sA-moll), Schumann.
3. „Herenlied", Musik von Schillings lDeklrnnationL 4. Solo¬
stücke für Klavier . 5. Siebente Symphonie lA-dur), Beethoven.

Abonncmettts'Prcis für 6 Konzerte.
Für «ine « Platz

Mittelloge im I. Rang . Mk. £8 .80
Seitenloge im I. Rang
I . Ranggalerie
Orchester-Sessel.
I . Parkett , 1.- 6. Reihe.
II . Parkett , 7.- 12. Reihe
Parterre . .
II . Ranggalerir , 1. Reihe.
II . Ranggalerie , 2.Reihe, 3., 4. u. 5. Reihe Mitte
II . Ranggalerte , S. - 5. Reihe Seite . . . .
III . Ranggalerte , 1. Reihe u. 2. Reihe Mitte
III Ranggalerte , 2. Reihe Seite u-3. u-4. Reihe

£5 .80
£ » .80
£ £ .80
10 .80
10 .8 «
lO . SüO
15 .60
1 £ .00

8 .00
T.£ 0
5 . 40

Mbonnements - Nnmrldnngen werden täglich, mit Aus-
nahms ^ onntags , von 9- 12 Uhr vormittags im Abonnements-
Büro des Königlichen Theaters lEingang Wiihelmstratze)
xntgegengenommen-

Die Abgabe der BilletS erfolgt gegen Einzahlung des
Abonnementspreises für die sechs Konzerte an der Billetkaffe
lneue Kolonnade) vom 14. Oktober er . ab täglich, mit Ausnahme
Sonntags , von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Zutendantur der Königlichen Schauspiele.
2745 v. Mutzenbecher.

Kineph
Taus

on-Theater
aunusstrasse S

Vom O. bis 11 . Oktober 1015
Erstaufführung
des grossartigen Kriminalschauspiels

Oie mlerisle SIMA
Packender Detektivfilm in 8 Akten

und 1 Vorspiel 27921
in der Hauptrolle Frau Pwylander . — Ferner:

Hurrah ! Einquartierung
Entzüdtendes Lustspiel in 2 Abteilungen.

*0o

k «"' ans den feindlichen Fronten . 'v*//\
Kriegs -Berichte

Park-Konditorei
Wilhelmstrasse 36 , Telephon 6233

Lieferung aller Konditoreiwarennach hier, auswärts
und ins Feld

Theodor Feilbadi , Grossh. Hess.Ho fl.
F98

Musikhaus Franz Schellenberg,  Wiesbaden.

Kasino - SaaB , Friedrichstr. 22
Dienstag, den 12. Oktober 1915, abends 8 Uhr

Klavier - Abend
des Grossbo '-zoglidi Hessischen Kammervirtuosen

Wilhelm Backhaus.
Beethoven, Schumann, Weber- Brahms, Sohubert - Liszt.

Konzertflügel von Steinway & Sons aus dem Lager
von Ernst Schellenberg , Gr. Burgstrasse.

Karten zu 3.—, 2,—, 1.— Mk. im Plano « u . Musik«
haus Franz Schellenberg , Kirchgasse und an

V der Abendkasse.__ 2720 y

VolMOungssVerein zu Wiesbaden!
Flick= und Nähschule.n

Diese Woche beginnen neue Lehrgänge im ]
Flicken ,Nähen , Umändern u.Ausbessern von I
Kleidungsstücken , Zuschneiden und Anker- 1
Ligen von Leibwäsche —. und zwar für diel
in der Südhälfte der Stadt wohnenden Teil- I
nehmerinnen Donnerstag , den 14. Oktober , ]
nadim . 5 Uhr in der Schule an der Bleich-
strasse und für die in der Nordhälfte woh- j

nenden Freitag , den 15. Oktober , nadim . 5 Uhr in der Schule
an der Lehrstrasse . Das Schulgeld (2 Mk. fürs Halbjahr ) ist |
bet der Anmeldung zu entrichten . Bedürftigen wird dasselbe
gern erlassen.

Anmeldungen nehmen entgegen für den Kursus in der
Lehrstrassenschule Frau Schulrat Müller , Gustav -Adolf -Str , 7 I
und Herr Direktor Vlötor , Taunusstr . 12, für den Kursus in
der Bleichstrassenschule Frau Hützel , Bismarckring 16, und I
Fräulein Ried , Kleiststrasse 21e. 27391

Wiesbaden , den 10. Oktober 1915.
Dep Vorstand . I. A. : R. Hötzel.

llmilüiM Franz SdieiMerg.
Saal der Turngesellschaft , Schwalbacher Str . 8

Montag , 11 . Oktober , abends 8 Uhr:
Lichtbilder >T ortrag*

von OberleutnantWa,ter©ertel
Zwölf Monate an der Front als Kriegs¬
berichterstatter der Frankfurter Zeitung.
Die Kämpfe um Areas, Ypern , Lorettohöhe , Labyrinth.
Die neuesten Vorgänge im Osten . Von der Tsonzofront.

Karten zu M. 3 —, 2.—, 1.- hei Franz Sshellen-
Kirdiorasse 33 und an der Abendkasse.bar «.

Tranben -Knr
Vegetarisches Kur - Restaurant

HerrnmSihigasse 3.
Täglich frischer Trauben -Most

eigener Kelterung , auch ausser dem Hause.

268i

„Fum Schwanen" LrbenHeim.
Prima süben. rauschen und alten Apfelwein, sowie den beliebten|

Massercheimer Traubenmost 274
und ländliche Speisen. — Es ladet freundlichst ein Merten.

krsmUert Eole. ilsäetUs

Paiil  ßehltl,Zahn -Praxis
Friedrichstrasse 50, !,

Zahnichmerzheseitienng , Zahnziehen, Nervtöien, Plombieren,]
Zahnregulierungen,KUnstl. Zahnersatz ln div.Ausführungen u.A.m.

Sprechst .: 9—6 Uhr. Telefon 3118.
-- ----- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Bei Haut-und Harn-LeidenI. . . .
i Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die
” Firma Pnklmana & Ce., Berlin 324, Mttggelitr . 25a, erfolgt 11
0 die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . • |

Dr. med. Geyer, Spezialarzt für Haut*und Harnleiden.

Direkt importierte Hab an » a.
Bremer . Uamburgeru . Holländer Cigarren,

Cigaretten nnd Rauchtabake
>empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
I 2872 _ . Kieket.  Lanagaste 20.

Der Sammelwagen
fahrt noch die ganze Woch
Bet ein »eln «n Straßen Verschiebt sich dadurch die Rbholunsi-

m Std M̂ite tmut Solen Sccuj, Adlig. Ist

I


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008
	00000009
	00000010

